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Der Prozeß gegen das Reich.

Unter dem Vorsitz des Relchsgerlchtspraiioentei«
Bumke begann die Verhandlung der Klage gegen

für
ist i

Die oozeruve « acyiage , v«e oas «vorgeyen oes meicyeo

Die Klagen Preutzens » Bayerns und Badens . — Verhandlung vor dem Slaa .'sgerichlshof.
' ■ . " " VI

das
Reich, die die Länder Preußen , Bayern uiid Bade » ange-
strengt haben . Es handelt sich um das Verfahren , das das
größte deutsche Land in Gang gebracht hat «vegcn der »om
Kabinett Papen gegen Preußen verhängten
Exekution  vom 20. Juli.

Schon lange vor Beginn der Sitzung «varen die Zuhö-
rerplätze des Hauptsaales des Reichsgerichts völlig besetzt.
Unter dem Auditorium bemerkte man führende Juristen
und Staatvrechtler aus allen Teilen des Reiches . Die P r o-
zeßparteien  selbst sind durch die regelrechten Delega¬
tionen vertreten . Dabei hat es der Zufall gefügt , daß die
Vertretung der früheren preußischen Staatsrcgierung in der
umfriedeten Anklagebank  Platz gefunden hat , wäh-
rend die Vertretung des Reiches auf der gegenüberliegen¬
den Seite ihre Plätze einnimmt.

Um 10,45 Uhr betrat Reichsgerichtspräsident Dr.
B u m k e den Verhandlungssaal . Ehe die eigentliche Ver¬
handlung beginnt , stellte er fest, daß der Reichskanz¬
ler  als preußischer Reichskoinmissar nicht besonders
vertreten  ist . Darauf hielt der Berichterstatter
des Gerichtshofes  ein längeres Referat aus den
verschiedenen Schriftsätzen der Prozcßparteien.

Rach dem mehr als einstündigen Referat gab der Vor¬
sitzende  Dr . Bumke eine Erklärung ab , in der er sich init

.aller Schärfe gegen die in der Oeffentlichkeit zutage getre¬
tenen Vorvürke , der Staatsgerichtshof habe die Verhand¬
lung verschleppt,  verwahrt.

Relchggerlchlspräsident Dr . Bumke fuhr fort, e» sei
nicht die Aufgabe des Staatsgerichlshofes , darüber zu ent-
scheiden, ob die Geschehnisse, die hier anaefochlen werden,
politisch  rechtmäßig oder politisch ratsam gewesen seien:
der Staatsgericktsbos habe lediglich darüber zu entscheiden,
ob sich die Ereignisse im Rahmen der Verfassung gehalten
haben.

Der Vorsitzende entwickelte dann das Verhand¬
lungsprogramm.  Zunächst soll die Hauptfrage
geprüft werden:

Welche« war die tatsächliche Lage am 20. Juli , und
worauf konnte sich die Annahme stützen, daß gegen
Preußen vorgegangen werden müsse, wie vorgegangen

«vorden ist.

Der Sinn der bayerischen Klage-
Im Namen der bayerischen Regierung gab Staatsrak

Jan die folgende Erklärung ab:
Der Sinn der bayerischen Klage ist ein durchaus an¬

derer als der Sinn der preußischen Klage . Die bayerische
Ringe richtet sich nicht unmittelbar auf die verordliung
vorn 20. Juli ; sie richtet sich nicht in die Vergangenheit,
sondern in die Zukunft. Ls kommt darauf an, in bun-
desfrenndlichem Sinne die Rechtslage für die zukünftige
Anwendung des Artikel» 48 zu finden.

Erklärung Badens.
Für die badische Regierung erklärte Ministerialdirek¬

tor Dr . Fecht:
Auch der badischen Regierung kam es daraus an. di«

absoluten und relativen Grenzen festzuslellen. welche der
Relchsregierung hinsichtlich der Anwendung des Artikels
^ gezogen sind. Di« badische Regierung hält diese Fest¬
stellung für nötig , nach dem auch nüch ihrer Meinung

vereinbar anzufsheir vermag.

Oer preußische Siandpunlt.
Hierauf erhielt für die Klageparteicn zunächst Ministe¬

rialdirektor Dr . Brecht das Wort zur Erörterung de«
Vorgänge vom 20. Juli . Er ging schilderte zunächst die
parlamentarische Lage  iin Reich und in Preußett.
die durch das Anwachsen der NSDAP , entstanden war.
Bisher Hütten es alle verantlvortlichen Stellen abgelehnt,
der NSDAP , als Minderheit die entscheidende staatlirlze
Macht in die Hand zu geben . Die Ablehnung Papens sei
sogar soweit gegangen , daß er ernste Versuche von Zen-
trum und NSDAP ., zu einer parlamentarischen Basis zu
gelangen , politisch durchkreuzte . Dazwischen habe es eine
Episode gegeben , die vom 1. Juni bis 13. August dauerte:
die Einigung  H i t l e r - P a p e n . Die Zusage einer
Unterstützung des Kabinetts von Baven hätten die Ratio-

k,ul,vziar,srcn gegen vle Versprechung gegevcn , oatz II. a.
die preußische Regierung beseitigt  lvcrde.
Am 20. Juli erfolgte dann die Einsetzung eines Reichskom¬
missars für Preußen . Dr . Brecht behandelte dann die Be-
dc.ituiig oer Episode Hitlcr -Papen vom polizeiliche» Stand-
Punkt und von dem der Länder aus.

die Verordnung vom 20. Juli notwendig gemacht hat,
ist in erster Linie durch blc blutigen '
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Der 20 . Juli.
Dr . Brecht ausführlich auf die V o r -

Grundlage ihres
Weiter ging

würfe  ein , die die Reichsregierung als
Vorgehens gegen Preußen erhoben habe.

I » der Besprechung vom 20. Juli in der Reichskanzlel,
als Braun und Severing für abgeseht erklärt wurden,
hätten die Vertreter des Reiches auf wiederholte Fragen
»ach den einzelnen tatsächlichen Gründen lediglich mit einem
Achselzucken geantwortet . Erst am 5. August , mehr als
zwei Wochen nach der Absetzung, seien dann tatsächliche
Vorivürfe erhoben worden.

Dr . Brecht «veist die einzelnen Vonvürfe des Reiches
ln ausführlichen Darlegungen ab . Dem da »naligen Staats¬
sekretär im preußischen Innenministerium , Abegg.  sei
unterstellt «vorden , er hätte den Kommuni  st en  erklärt,
sie inöchten Terrorakte  vornehmen , sie aber auf eine
bestimmte Weise verschleiern . Es fei unfaßlich , daß diese
Unterstellung noch nicht zurückgenommen sei. Dr . Brecht er¬
innerte daran , daß Erzes ins ki  als preußichfer Jn-
nenininistcr das Verbot des Roten Frontkämp¬
ferbundes  durchgeführt , und das S e v e r I n g als da-
«naliger Reichsinnemninifter dafür eintrat , daß dieses Ver¬
bot auf das ganze Reich übernominen wurde.

Dr . Brecht erörterte dann , daß die Reichsregierung erst
nachträglich  durch emsiges Durchsuchen der Akten und
A u s f r a g e n von Beamten  über ihre bisherige»
Vorgesetzten noch einige «veitere Vorwürfe gegen Preußen
habe fcstzustellen versucht.

Diese Befragung der Beamten , die unter dem Druck
der Entlassung gestanden hätten, kritisierte Dr . Brecht
als einzig dastehend In der deutschen verwallungsge-

schichte.
Die Personalpolitik.

Nach der Mittagspause «vünscht Ministerialdirektor Dr.
Brecht seine Ausführungen abzuschließcn mit einem kurzen
Ueberblick über die Personalpolitik der kommissarische»
Staatsregierung.

Der Führer der Vertretung der Reichsregier  im g,
Ministerialdirektor Dr . G o t t h e i >«e r, «veist darauf hin,
daß dieser Teil des Verfahrens in einem späteren Verhand¬
lungsabschnitt zu erörtern sein «vürde . Ministerialdirektor
Dr . Brecht deutet darauf an , daß die preußische Staalsre-
gierung deshalb Gewicht auf die baldige Erörterung dieser
Dinge lege, «veil sie die Absicht habe,

eine einstweilige Verfügung zu beantragen , wonach
während der Dauer dieses Verfahrens vor dein Staats¬
gerichtshof weitere Ernennungen von Beamten nicht

erfolgen dürfen.
Die kommissarische Regierug habe nämlich klar auf die Er¬
nennung von zivei Beamten gedrängt , in der letzten Woche
jedoch nicht weniger als 64 Neuernenn ungen  voll¬
zogen , davon mehr als 30 endgültig.

Oer Standpunkt des Reiches.
Der Vertreter der Reichsregierung , Ministerialdirektor'

Dr . Go t t h e i ne r vom Reichsinnenministerium , führt u.
a . aus : Nach meiner Ansicht müssen alle Vorgänge aus der
Crörteruna ausscheiden , die nach den « Erloß der Verord¬
nung vom 20. Juli 1932 sich ereigneten . Selbstverständlich
kann man auch für Vorgänge , die der Verordnung vom
20 . Juli vorausgehen , eine wesentlich andereDar-
stellung  geben , als es der Vertreter des preußischen
Staatsministeriums tat.

Die Reichsregierung tritt der Ausfasfuug über die Un-
Zweckmäßigkeit ihrer Maßnahmen , die der preußische ver-
«reter vortrug , nachdrücklichstentgegen . Ihre Maßnahmen
solltem dem Zweck dienen , und haben auch de,n Zwecke ge-
dient, für den Erregungsstosf , der sich durch die einseitige
Behandlung der Nationalsozialisten angestaut hatte, ein
Ventil zu schassen und damit einem politischen Ausbruch,
einem Bürgerkriege , vorzubeugen . Es ist nicht wahr , daß
zwischen der gegenwärtigen Relchsregierung und der na¬
tionalsozialistischen Bewegung irgendeine Vereinbarung ge¬
troffen worden sei, «velche das Vorgehen gegen die preu¬
ßische Slaalsreaieruna zum Gegenstand hatte. .

Unruhe » des
«niners  1 932  gekennzeichnet . In der Presse «vurde

allgemein von einem Zustande des Bürgerkrieges gespro¬
chen. An der Staatsfeindlichkeit der K o m m n n i st i j che n
Partei  ist nicht zu zweifeln . Gerade aber diese Partei
konnte vermuten , daß die damalige preußische Regierung
aus parlamentarisch -taktischen , wie aus anderen Gründe »,
gegen d i e K o m in u n i st en nicht mit letzter
Entschiedenheit  vorgchen «verde , sondern sich die
Möglichkeit einer gemeinsamen Front gegen den National¬
sozialismus offen hc ltc , und daß sie sich mit den Kommu¬
nisten in dem gemeioschaftliä -e» Gegensatz zu den National¬
sozialisten verbunden fühle.
Eehetmverhandlungen mit den Kommunisten?

Der Vertreter des Reiches erinnerte ferner an Reden
des damaligen Polizeipräsidenten G r z e s i n j k i , der so¬
gar eine kommunistische Organisat ' on mit Waffen ausge¬
stattet habe . Die Aufforderung Seve rings  in einer
Wahlversammlung , „die Negierung Papen und ihre natio-
nalsozialistische » Helfershelfer " daoonzuagen " sei nicht mit
der Beamtencigeiischaft Seoerings vereinbar.

Gleichzeitig habe die Reichsregierung aus vertrauen «,
würdiger Quelle Kenntnis von geheimen Verhandlungen
zwischen dem preußischen Innenministerium und kommunl-
stischen Führern erhalten . Inhalt dieser Verhandlungen seien
Bedingungen und Gegenleistungen für die Förderung und
Begünstigung der kommunistischen Partei gewesen . Da»
vekannlwerden diejer Tatsache, deren Richtigkeit sich sväler
In vollem Umfange be st ätlgt  habe , sei gerade in
jenen Tagen — erinnert wurde an Altona — eine so bren¬
nende Gefahr gewesen , daß unverzüglich eingeschritten
werden mußte.

Sodann ging Ministerialdirektor Gottheiner auf die
Schilderung der Vorgänge vom 20. Juli über . Sämtliche
ihres Akutes enthobenen Minister erhielten ihre vollen
Bezüge «veiter . Ministerpräsident Braun  habe auf
diesen Umstand großen Wert gelegt , denn er habe sich sehr
bald nach dieser Frage erkundigt und sich sehr befriedigt
erklärt . — Ministerialdirektor Dr . Brecht springt vei die¬
sen Worten erregt auf,  wird aber vom Vorsitzenden
z»r Ruhe gewiesen.

Es sprach dann noch Professor Heller - Frank¬
furt  als Vertreter der sozialdemokratischen Landtagsfrak-
tio», der den Reichskanzler , Adolf Hitler und Herrn von
Gleichen als Zeugen zitiert haben «vill.

Professor S ch m i t t - B e r l «n als zweiter Vertreter
des Reict)es kam zu dem Schluß , daß die Reichsregierung
bei dem Zusammentreffen von Konflikt und Bürgerkriegs¬
gefahr habe handeln müssen.

Ministerialdirektor Dr . Brecht haelt seine Behauptung
ausrecht , daß bei d e n B e s p r e ch u n g e n zwischen von
Papen und den Nationalsozialisten  auch das
Vorgehen gegen Preußen zum Gegenstand von Abmachun-
gen gemacht worden sei. Die von Ministerialdirektor Gott¬
heiner neu ausgestellte Behauptung , daß Minister Se¬
vering le lost  die Bestellung des Reichskominissars ge¬
fordert have , erklärte Dr . Brecht für völlig unglaubhaft.

Der Vorsitzende  regte dann an , das Tatsachenma¬
terial , das dem Staatsgerichtshof in Schriftsätzen und An¬
lagen in reichem Maße zugeleitet «vorden sei, für genügend
erörtert zu erklären.

Professor Peters - Berlin,  der Vertreter der Zen-
trumsfraktion des preußischen Landtages führt aus , am
Abend des 20. Juli habe Minister H i r t s I e f e r ihin er¬
klärt , daß er keinesfalls grundsätzlich Verhandlungen mit
dem Reichskanzler abgelehnt hätte , sondern nur die Einla¬
dung wegen der Forin , als ob sie von einem preußischen
Ministerpräsidenten ausgegangen «väre , hätte ablehnen
müssen.

Ministerialdirektor B a d t bezeichnet als die «vichtigste
Tatsache der Verhandlung die konkrete Behauptung , daß
Severing im Juni dieses Jahres selbst die Einsetzung eines
Reichskommissars verlangt haben solle. Er könne aber einen
konkreten Gegenbeweis dagegen bringen . Ministerialdirek¬
tor Dr . G o t t h e i n e r hielt seine Behauptung aufrecht.
Ministerialdirektor Dr . Brecht meint , es «väre am Zweck¬
mäßigsten , den Minister Severing  und Freiherr » von
Gayl  zu dieser Angelegenheit zu hören . Das Gericht hat
nichts dagegen . Die Verhandlung wurde dann auf Diensüzg
vertagt.



Aus Oberursel u. Umgebung
Ote Arbeitsmarkilag - in Hessen und Ilassau

Ueber die Arbeitsmarktlage in Hessen und Hessen-Nas¬
sau berichtet das Landesarbcitsaint Hessen:

Nach den vorläufigen Meldungen der Arbeitsämter be¬
trug die Zahl der Arbeitsuchenden am 30. September rund
308 100 (gegen rund 271 000 im Vorjahr ). Seit Monats¬
mitt « hat sie also um rund 2800 abgenommen (Vorjahr
1200). Sowohl gebietlich als beruflich war die Tendenz des
Arbcitsmarktes nicht einheitlich . Die Zunahme , die sieben
Arbeitsämter zu verzeichnen hatten , beruht zum größten
Teil (besonders in den Arbcitramtsbezirken Darmstadt und
Limburg ) auf Neuzugängen von Arbeitslosen , die längere
Zeit dem Arveitsmarkt fern geblieben waren , und nur >»
geringem Umfang auf einer weiteren Schrumpfung der
Besck-äftigung in den Außenberufen , die besonders in den
Bezirsken Marburg und Trczsa festzustellen war . Umge¬
kehrt war das Sinken der Arbeitslosenziffern in den übri¬
gen Arbeitsamtsbezirken , z. B . in Hersfeld um über 1000,
überwiegend durch das Fortbleiben ausgesteuerter Arbeits¬
loser und zum kleinere » Teil durch bessere Aufnahmefähig-
keil einzelner Wirtschaftszweige verursacht , wie durch Ein¬
stellungen , die die Portefeuille , und Schuhindustrie Im Be¬
zirk Offenbach und die Metallindustrie im Bezirk Dillen-
bürg , Vornahmen . Die saisonmäßigc Belebung im Beklei¬
dungsgewerbe hielt allgemein an . Etwas zahlreicher war
auch für Baufack-arbeiter — besonders in den größeren
Städten — Besänftigung vorhanden , während in länd
lichen Bezirken die Entlassungen überwogen.

Durch das Arbeitsbeschaffungsprogramm der Reichs-
regierung und die Maßnahmen zur Belebung der Wirt¬
schaft kamen nack, den Meldungen der Arbeitsämter wäh¬
rend der leisten drei Tage der Berichtszcit schätzungsweise
etwa 600 Personen in Arbeit.

Von den am 30. September gezählten 308 095 Arbeit-
suck-enden erhielte » 3’2 402 gleich 10,5 Prozent Arbeits¬
losenunterstützung und 120 150 gleich 30 Prozent waren
von den Arbeitsämtern anerkannte Wohlfahrtscrwerbslofe.
Die Zahl der im freiwilligen Arbeitsdienst beschäftigten
Personen betrug Ende September sck-ätzungsweise rund
26 600

Stunden Oer Einkehr.
Nim sind sie wieder da , die stillen Stunden früher

Dämmerung , diese Stunden der Einkehr zu sich selbst. Den
Sommer über gab es keine Gelegenheit , sie über die Schwelle
des Hauses und der Seele treten zu lassen, denn da rauschte
und lärmte der strahlende Tag vorüber und wir waren mit
Auge und Geist mehr da draußen als im Hause und bei
uns selber, dem inneren Menschen. Nun aber ist es um »ns
still geworden und mächtiger denn je klingen in uns innere
Saiten auf , wenn wir uns der Träumerei und dem milde»
Ernst der herbstlichen Abende hingeben . Saite », die bislang
verstummt zu sein schienen.

Die Dämmerung , die allen Wunschgebilden Zuflucht ge¬
währt , die alle realen Dinge ins Zwielicht hüllt und umsomehr
dem Unsichtbare » und dem Unmöglichen — an dem das
deutsche phanlasievolle Gemüt so gern hängt — freiesten
Spielraum gewährt , diese Zeit zwischen Tag und Nacht ist
wie geschaffen zu innerer Einkehr . Laut ruft die Seele um
ihr Recht, gehört zu werden und wieder die Ordnung der
Dinge selbst zu bestimmen . Prüfend überfliegt der Verstand
die vor ihm liegende abgelaufene Zeit und die Summe der
Tate » und Unterlassungen und er stellt Grundsätze auf , neue
Vorsätze und Richtlinien , und wenn dann ein Eloäcnton in
die einsame Stube hallt , dann auf einmal weichen die nüch-
lernen Ueberlegungen , nur noch die Kraft der Empfindungen
regiert , es werden Erinnerungen wach und auf einmal ist
aus dem Menschen der Dämmerung ein Träumer geworden.

Einkehr zu sich selbst: — oft ist es die Aufdeckung ver¬
schütteter innerer Quellen , oft die Erkenntnis von Fehlern,
oft von neuen Möglichkeiten , in ,'edem Falle aber ein Ge¬winn.

•

— Karkoffellleferuna für die Siadi . Die Sladt
Oberurfel KuufI 1000 Zenlner gule Speisekarlossein „In¬
dustrie " . Alles Nähere ifl aus der amtlichen Bekannt¬
machung in heuliger Nummer zu ersehen.

— Silbernes Dlenfirubiläum. Morgen. Millwoch,
begeht der Pollzei -Oberwachlmeister Friedrich Koller ! fein
25jfihrlges Dienstjubtläum bei der hiesigen Stadlverwal-
lung . Dem allseils belieblen Beamten auch unsere besten
Wünschet

— »»Am fröhlichen Rhein " . Am Sonntagabend
wurde in der Turnhalle von » Falkensteiner Kirchenchor
„Cäcllta " das Singspiel „Am fröhlichen Rhein " von
Julius Ustnger . Musik von Ludwig Sauer , oufgeführl.
Dorlresslich gezeichnete Dolkslypen . echt rheinischer Kümo »,
die auf künstlerischer Kühe flehende, einschmeichelnde
Musik und das durchweg gule Spiel der für ihre Sache
begeisterten Laienspieler erzielten für die Milwirkenden
und die Autoren wohlverdienten stürmischen Beifall.

— Deutscher Abend. Der Deutsche Abend, zu dem
die N .S .D .A.P . am letzten Samstag in die Turnhalle
eingeladen Halle, war sehr gut besucht, und fand das
Gebolene starken Beifall . Nach einigen einleitenden
Musikvorlräge des Orcheslervereins begrüßte Kreis -Schu-
lungsleiter Karlmann die Erschienenen und glaubt , datz
die Partei sich diesen Erholungsabend , der ja zwischen
einer geschlagenen und einer bevorstehenden Schlacht falle,
wohl gönnen könne . Lebhafter Beifall lohnte seine Aus-
sührungen . Der . Bund deutscher Mädchen ' führte dann
nach alter deutscher Weise Reigentänze vor . denen das
Scherzspiel „Dle sieben Schwaben " folgte. Die „Spielschar
Frankfurt " brachte sich durch ihre immer gern gehörten
Darbietungen in angenehme Erinnerung . Der Einakter:
„Der Choral von Leuihen " bildete den Abschluß des
ersten Teiles des Abends . Eine reichbeschickle Tombola
und ein flvller Tanz schlossen sich dem an . Alles in
allem : Ein wohlgelungener Abend!

— Die brofillanifche TelegraphenverwaUung
Hai für alle Telegraphenanslallen im Staate Sao Paulo
den Telegrammverkehr in offener Sprache wieder zuge¬

lassen. Der Gebrauch der geheimen Sprache ist nur in
den den Kasseehandel betreffenden Telegrammen von
oder nach anderen Anstalten Brasiliens ferner von an>
deren Anslallen Brasiliens in Banklelegrammen und in
Telegrammen von Kandelshäusern erlaubt . Kierbei
müssen die Wörterbücher und die Uebersetzungen mit vor-
gelegt werden . Slaalslelegramme und Telegramme der
brasilianischen Bank unterliegen nicht diesen Einschrän¬
kungen.

— wesellenprüfung . Die Inhaber handwerklicher
Betriebe werden aus die Anmeldung der vor der Been¬
digung ihrer Lehrzeit flehenden Lehrlinge - sofern die
Lchrzetl nicht schon am l . Oktober dieses Jahres beendet
war — zur Ablegung der Gesellenprüfung aufmerksam
gemacht. Zugelassen sind alle Lehrlinge , welche ihre Lehr¬
zeit bis zum I . Dezember 1932 beenden. Soweit die
Anschrift der Prüsungsvorsihenden nicht bekannt ist, hat
die Einreichung der Prüsungspapiere an die Kandwerkr-
Kammer in Wiesbaden zu erfolgen , (bezw. bei deren
Geschäflsllelle in Frunksurl a . M .). welche dann das
weitere veranlaßt. _

Oberurfeler Deretoslialender.
D. H. D. Lehrlinge . Iunggehilfen und Vorstands-

Mitglieder : Mittwoch , pllnklt . 8.30 Uhr , Orlsgruppenheim.

Sportnachrichten.
1. F. C. 04 Oberursel— Sp . Okarben5 : 1 (3 : 1)

Ecken8 : 1
Bei diesem Spiel sah man durchweg eine Ueberlegen-

heit der 1904er . Datz jedoch keine höhere Torziffer heraus¬
kam, daran war erstens die Schußunsicherheit der Ober-
urseler Stürmer schuld, zweitens stand im Gästetor ein
Hüter von Klasse, der oft die schwierigsten Bälle meisterte.

Er erregte Bewunderung selbst in des Gegners Lager.
Außer diesem Mann hatte Okarben aber auch keinen her¬
vorragenden Spieler mehr in der körperlich starken Mann¬
schaft. Gleich zu Beginn des Spieles wurde Oberursel
schon gefährlich . Kurz hintereinander verfehlten Vogt,
Frey und Pietsch knapp das Ziel . Doch nach einer
Biertelstunde Spielzeit war ' der vorzügliche Eästehüter
zum erstenmal geschlagen. Vogt verwandelte eine Vor - /
läge von Frey . In der nun folgenden Spielperiode '
drängt 04 weiter . Doch die verblüffende Sicherheit des
Tormanns von Okarben macht alles zunichte. In der
37 . Minute ereilt ihn dann doch wieder das Schicksal
und 2 Minuten später zum drittenmale . Beide Male,
war es Vogt , der durch Nachsetzen die Erfolge erzielte .-
Hauck I . gab dann auch einen scharfen Ball aufs Tort
den der Tormann im Liegen hinter der Linie heraus
faustete . Doch der Unparteiische gab kein Tor . Bog
erzielte dann noch einen Treffer ; wieder nichts , angeblich
Abseitsstellung . (Falsche Entscheidung !) Halbzeit ! Doch
das Spiel geht weiter und die Gäste erzielten in der 2 .
Minute nach der regulären Spielzeit ihren Ehrentreffer.
Jetzt Halbzeitpfiff . — Die zweiten 45 Minuten brachten
ein wahres Bombardement aufs Tor der Gäste . Wahre
Bravourstllckchen leistete während dieser Zeit deren Schluß¬
mann . Aber auch Oberurseler Stürmer zeigten sich als
Kllnffler im — Borbeifchießen . Als entschuldigend gilt,
daß Boden und Ball sehr schlüpfrig war . Eine Wen¬
dung gab es im Sturm der Platzherren , als Eb . Frey
mit Bubfer den Läuferposten tauschte. Bubser hatte
dann auch bald danach den Ball zum 4 . Treffer ins
Netz gejagt . Eine Minute vor Schluß gab Mllnnich einen
Schuß aufs Tor , der Ball entglitt dem fallenden Hüter
aus den Händen , Bogt ist zur Stelle und schießt das
6. Tor , seinen 4 . Treffer ! Die Oberurseler Elf war
durchschnittlich gut , nur Frey fiel stark ab . (Jedenfalls
durch sein langes Pausieren .) Über das Fehlen von Herdt
im Sturm war man allseits erstaunt . Er konnte durch
Frey keineswegs ersetzt werden , da letzterer doch nur als
Läufer in Frage kommt. Was den Spielausschuß zu
dieser Maßnahme veranlaßt hat , war vielen Zuschauern,

i

Frankfurt a . M . (De r Sprache beraubt .)
Gegen den Spengler und Maschinenschlosser Wilhelm Rie¬
ster hat die Staaisanwaltsck -aft Anklage erhoben , weil er
ich an einer Schlägerei im Knhwald beteiligt hat , bei der

übrigens auch der jetzt unter dem Verdacht des Mädchen¬
mordes verhaftete Stubenrauch eine unrühmliche Rolle
spielte . 3m Kuhivald hielten sich in der Nacht zum 22. Mal
Sozialdemokraten und Reichsbannerlcute auf , um Buden
u beivachen , da am solaenden Tage ein Fest sein sollte.
!lls die Leute gegen 2 Uhr nachts nach Hause gingen , kam

aus der Kuhivaldschenke ein Trupp Nationalsozialisten , mit
denen cs einen Wortwechsel gab . Als die Reichsbannerleut«
auf ihren Rädern weiterfuhren , folgte Riester mit ' einen
Gesinnungsgenossen und eo gab eine Schlägerei . Äiester
riß von einem Zaun eine Holzlatte los und schlug auf den
Arbeiter Braun ein , der derart verletzt wurde , daß ein
Schädelknochen splitterte und die Hirnobersläche verletzt
wurde . Braun wurde rechtsseitig teilweise gelähmt und der
Sprache vollkommen beraubt . Der Fall wird demnächst
die Große Strafkannner beschäftigen.

** Frankfurt a Ul. (Späte Reu  e .) Ein erschüttern¬
des Nachspiel hatte eine Strafkammeroerhandlung die sich
gegen die Erwerbslosen Adam Hofmann und Gerhard Bü-
oniger richtete . Erster «» »var zu 15 Monaten , letzterer zu
einem Jahr Gefängnis verurteilt worden . Die beiden
Verurteilten sollten eben nach dem Untersuchungsgefängnis
abgeführt lverdea , als Büdinger sich beim Betreten des
Flurs losriß . sich über bas Treppengeländer schlvang und
von» ersten Stock in die Tiefe sprang , wo er mit dem Kopf
auf den» Zeinentboden cufschlug und blutüberströmt liegen
blieb . Er wurde in schwer verletzteni Zustand in das
Gefängnislazarell eingeliesert . Die beiden Angeklagten
hatten am 26. Juni vor de»n Postamt 4 ein Auto der ZI-

ter -Einkaufsgenofsenschoft beraub , und hierve'
7000 Mark erbeutet

** Frankfurt a. Ul. (D e r Fahrschein als Lotte-
eie los)  Die Frankfurter Straßenbahuvrrwaltnng unter-
nimmt einen neuartigen Versuch , um Fahrgäste .naak ' - r'
den . Sie wird jede,, ' rnittioru' len Fahrgast rin Geschenk von
10 Mark überreiche »' . Die Anrzaylimx erfolgt sofort i» bar
nach Lösung bz»v. Vorzeigung de» betreffenden Fahrtaus-
»veifes. Der erste „Gewinn " würde gestern gezogen . Die
Glückliche war die Frau eines Postbeamten , der vom KoN-
trolleur ei» Zehninarkfchein überreicht wurde Da wöchent-
lich ca. zivei Millionen Fahrgäste die städtischen Verkehrs-
inittel benutzen , wird also zweimal in der Woche ein
Glückspilz unter den Fahrgästen sich befinden.

** Frankfurt a. Ul . (In Untersuchungshaft
erhängt .) Der Kaufmann Max Benfinger , der sich
»aegen Devisenschiebungen In Untersuchungshaft befand , yat

den meisten, sehr wunderlich . s -l.
Tabelle nach dem 9 . Spielsonntag:
Bonames
Heddernheim
Homburg
Rödelheim
Eckenhcim
Kirdorf
Eroßkarben
Ginnheim
Oberursel
Okarben

Die alten Herren der DIK . Bürgel werden Pokalsieger.
DJ » . Bürget - DJ » . Stierstadt 3 : 0 (0 : 0 ).

Das erste Spiel bestritten die Mannschaften von Bürget
und Stadt , Hier »var letztgenannter in der erste»»Halbzeit ein
fast ebenbürtiger Gegner , um aber in der zweiten Halbzeit das
Koiiiiiiaiido den Aürgelern zu überlassen . Drei Tore sind die
Ausbeute der zweiten Spielhälfe.

DI » , vlmiweiß Frankfurt - DJ » . Lberurfel 1 : 1.
In diesem Spiel begegneten sich Blamveiß und Obcrur-

Lpielc Tore Punklr
9 26 : 10 13
8 19 : 14 11
9 25 : 17 11
8 20 : 14 10
8 15 : 14 9
9 15 : 16 9
8 14 : 19 8
9 16 : 25 8
9 20 : 15 7
7 5 : 22 0

sei. Hier kamen die Unsrigen in der ersten Halbzeit durch den
Mittelstürmer zur Führung . Die Blamveißen können jedoch
bald darmis die Partie »vieder aleichstclle ». Bis zum Spiel-
eiide und nach Verlängerung ändert sich nichts an den»Resul-
tat . Hierauf verzichten die Gäste auf den Endspielgegner.

DJ » . Bürgel - DJ » . Lberurfel 5 : 0 <2 : 0).
Das entscheidende Spiel Bürgel —Oberursel aewami Erst¬

genannter crivartmlgsgemäß sicher 5 : 0. Die Hiesigen , die vor¬
her ein Spiel bestritten hatten , »varcn überspielt . Die Gäste
hatten auch ohne dies gcwomieii , jedoch vielleicht nicht in die-
ser Hohe . Die Bürgclcr dcrnonftrierten einen flachen, tech¬
nischen Fußball . Es »var für sie ein Leichtes , in dieser Höhr zu
ge»vl»ne»i.

DJ » . Blanwris ; Frankfurt - DJ « . Stiristndt 0 : 1 (0 : 1).
, In » letzten Spiel trafen sich Blaulveiß und Stierstadt.

Hier konnten die StierPadter in der erften Halbzeit in Füh¬
rung . gehen und konnten auch dieselbe bis zuin Slhinß tapfer
verteidlge » . H „ .

sich im Untersuchungsgefängnis erhängt.

Ist Förster der Mörder de» vrotkulschers Wagner?
** Frankfurt a . M . In der Mordsache Wagner ist nicht

viel Neues z» berichten außer der Tatsache , daß sich die
Indizien gegen den in erster Linie verdächtigen Schuhma-
cher Joseph Förster sehr verdichten . Förster verteidigt sich
zwar bei leinen Bernehinungen sehr geschickt und glbi nnr
di» Talachfen zu, die er nicht widerlegen kann , er ha » ,»n)
aber bereits In zahlreiche Widersprüche verwickelt pnd'
mußte sich auch eine Anzahl unwahrer Ausfallen Nachweisen
lassen . Die wichtigsten der bisher gegen Förster gefammel-
ten Indizien find : 1. Die Tatsache , daß er vor der Tat mit
einem Bekannten von einer strafbaren Handlung sprach , die
er begehen »vollte und dabei auch eine Pistole zeigte , die mit
der zu der Mordtat benutzten identisch sein kann ; 2. die
Tatsache , daß er zur Zeit der Tat sich auf der Mainufer-
siraße aufgehalten hat ; 3. die bei Förster gefundenen Klei¬
dungsstücke entsprechen den Angaben der Zeugen ; 4. Blut-
fpritzer aus der Kleidung , die daralff hlnveuten , daß der
Täter von links her den tödlichen Schuß abgegeben hat,
was auch mit den Bekundunaen der Zeugen übereinftiinint.
Einige »veitere Indizien müssen im Interesse der Untersu¬
chung vorläufig geheimgehalten »verden.

Biedenkopf klagt beim Staatsgerichtshof.
** Biedenkopf . Der Kreisausfchuh des Kreifes Bieden¬

kopf hat dem Magistrat der Stadt Biedenkopf die Durch¬
führung der oain Kreis Biedenkopf beim Staatsgerichtshof
nir das Deutsche Reich erhobenen Klage auf Feststellung
der Berfassungslvidrigkcit der preußisck)en Verordnung vom
t . August über die Neugliederung der Landkreise überira-
gen und ihm Vollmacht erteilt . Auftrag und Bollinacht sind
unwiderruflich . Der Bevollmächtigte ist befugt , Untervall-
«nacht zu erteile »» und im Falle der Durchführung der Klag:
für die juristische Bearbeitung einen Betrag bis zu 2000
Mark zu Lasten des Kreises aufzuwenden . Ji » diesen»
Streitverfahrcn ist gleichzeitig der Antrag gestellt worden
auf Erlaß einer einstiveiligen Verfügung , die dem Lande
Preußen bis zur Entfck-eidung über den Klageantrag den
Bollzu gder Verordnung untersagt . Ueber diesen letzteren
Antrag »uird der Staatsgerichtshof in seiner am 10. dieses
Monats beginnenden Tagung beraten.

Lin Beinausgeriffen.
Mainz . In einern Sägewerk in Kostheiin »var ein

62jähriger Arbeiter dainit beschäftigt , einen Teil der Trans¬
mission zu schmieren , als er plötzlich in das Räderwerk ge¬
riet . Dem Unglücklichen wurde ein Bein abgerissen . Rack-
Anlegung eines Notverbandes sorgte die Rettungswache
für Verbringung des Verunglückten in das Krankenhaus.

Spinale Kinderlähmung in Mainz.
Mainz ? In das hiesige Krankenhaus sind ein sieben

Jahre altes Kind aus Mainz und ein ein Jahr »nd acht
Monate altes Kind aus Hechtsheini wegen Erkrankung an
spinaler Kiiiderlähmung eingeliefert »vorden E « handelt
sich um oerhältnisinäßig leichte Fälle.

** Dad Schivalbach . (M 0 t p r r a b g
?( u 10.) Auf der Aarstrahe ereignete sich
Zusammenstoß zwischen einem Motorrad und eineni
Auto . Der Kunstmaler Hans Backmeister war mit ziem¬
licher Geschwindigkeit aus der Richtung Bad Schivalbach
gekommen und wollte einen ander » Motorradfahrer.
August Christe von hier , überholen . Dieser seinerseits
wollte einem alten an Krücken gehenden Mann aus dem
Wege fahren und kam im Augenblick , als Backmeister an
Ihm vorbeifuhr , mit dem Motorrad zu Fall . Backmeister
war durch das Ueberhalen ' stark auf die linke Seite ge¬
kommen und fuhr mit Wucht auf einen entgegenkommen¬
den Opelwagen auf . Dabei zog er sich einen schweren
Schädelbasisbruch zu . an besten Folgen er starb . .

egen
ein
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Hausbesitzer . die Inslanbsetzung Eurer Käu¬
fer bann beginnen ! Die Magislralspresseslelle schreib!
uns : Der Kerr Regierungspräsidenl hat bem Magistrat
durch Verfügung vom 7. Oktober ds . Ihs . für die In-
standsetzung von Wohngebäuden einen Betrag von im
ganzen 16000 Mk . und für die Teilung von Wohnungen
sowie den Umbau sonstiger Räume eine Summe von
6000 Mk . in Aussicht geslelli . Soweit von Grundstücks¬
eigentümern beabsichtigt wird , in der einen oder anderen
Weise bauliche Maßnahmen an ihren Gebäuden zu Irefsen,
wäre es zweckmäßig , wenn die Anträge baldigst der
slädl . Banverwallung zur Prüfung vorgelegl würden.
Zur Erlangung der Genehmigung , die die Gemeinde-
behörde zu erteilen hat , ist die Verwendung eines im
Bauamt oder auch beim Kaus - und Grundbestkerverein
erhältlichen Formulars und die Beifügung der entsprechen¬
den Kostenanschläge ersorderltch . Um unnötige Arbeiten
zu vermeiden und dadurch die Erledigung zu beschleu-
nigen . wäre es dringend zu wünschen , daß nur wirklich
ernstgemeinte Anträge , d . h . solche zur Vorlage kämen,
deren Durchsührung durch das Vorhandensein des Rest-
gcldrs auch wirklich gesichert ist. Kieraug wird sich er-
geben , ob und tn welcher Köhe evtl , noch ein weiterer
Bedarf an Juschußmilteln oorliegt . worüber Mitte No-
vember ds . Zhs . an die Regierung in Wiesbaden berich-
tel werden muß . In diesem Zusammenhang sei daraus
hingewiesen , daß die Gewährung der vorerwähnten Reichs-
Zuschüsse an die Stelle der Bewilligung von Zinszuschllssen
tritt , soweit solche durch Vorbescheide noch nicht fest zu«
gesagt sind . Den betreffenden Antragstellern wird daher
empfohlen , nach dem oben beschriebenen Verfahren ihre
Anträge erneut zu stellen.

Dlirgermetlierversammiung Der Landrat des
)ber >aunuskretses , Kerr van Erketens . hat die Bürger,

feister der Städte und der Landgemeinden des Oder¬
launuskreises zu einer Versammlung am Donnerstag.
13 . Oktober , im Gasthaus „Sonne " zu Usingen einge-
laden . Diese Versammlung verspricht insofern interessant
zu werden , daß der Landral bei dieser Gelegenheit zum
ersten Male mit den Bürgermeistern des Usinger Landes
dienstlich zusammen sein wird.

Elifabeihenverein . Am Sonntagabend erslaltele
dle 2 . Vorsitzende , Frau Dr . Ederlein . ausführlich Bericht
über die Hauptversammlung der ev . Frauenhtlse in Nassau,
die am 25 . und 26 . September in Köchst staitfand und
eine Fülle wichliger Anregungen brachte . Auch 25 Mil-
gl ' edcr unseres Vereins nahmen am ersten Tage am
Festgvllesdtenst teil , den Pfr . Slruckmeyer von der Pauls¬
kirche über Römer 12 , 1 hielt , dann an der Kauplver-

Borsicht , spinale Kinderlähmung.
Tin unheimlicher Käst pflegt alljährlich um die Herbst"

jcit die deutsche Kindeiwelt heimzusuchen: dis spinale Kinder¬
lähmung . Auch jetzt wieder ist die tückische Krankheit in ver¬
schiedene Gegenden Deutschlands eingefallen und hat Er
krankungen in größerer Zahl hervorgerufcn . Indessen , zu
irgendwelcher Beunruhigung liegt keinerlei Veranlassung vor,
denn durch zweckmäßiges Verhalten kann der Einzelne sich
vor Ansteckung weitgehend schützen, der Weiterverbreit »«,,
der Krankheit wirksam enigeaentretcn und bei schon ausge¬
brochener Krankheit deren schwere Folgen verhüten helfe».
Die Krankheit befällt in erster Reihe Kinder vom 1. bis
4- Lebensjahr , verschont aber auch ältere Kinder oder Er¬
wachsene nicht. Anfänglich treten Fieber , Benommenheit , Hu¬
sten und Schnupfen auf . Nach einigen Tagen stellen sich dann
Lähmungserscheinunge » an Armen oder Beinen , am Rumpf
oder an den Schultern ein. In leichteren Fällen gehen diese
Lähmungen in wenigen Tagen restlos zurück, doch ist dieser
Ausgang leider nicht die Regel , sondern vielfach bleiben
auch dauernde Lähmungen oder Verkrüppelungen zurück, und
i» ganz schweren Fällen ergreift die Lähmung schließlich den
»LNjen Körper und führt zum Tode.

Den Krankheitserreger  selbst kennt man noch
nicht mit Sicherheit , allein mir wissen, daß er sich besonders
im Nasenschleim, im Auswurf , im Harn und im Darminhalt
findet . Aus diesen gelangt er ins Rückenmark und ruft hier
einen Entzündungsprozeß hervor , dessen Folgen die erwähn-
len Lähmungen sind. Da die Weitcrverbrcituiig des Krank¬
heitsstoffes durch keimbeladcne Tröpfchen beim Huste» und
Riesen erfolgt , wird man sich also vor Ansteckung hüten
können, wenn man vermeidet , sich von andere » Personen an¬
husten zu lassen, wenn man Kranke veranlaßt , beim Husten
ein Taschentuch vor den Mund zu halten und wenn man
selbst von jedem Erkälteten mindcstciis auf Armeslänge Ab¬
stand zu halten sucht.

Im übrigen besteht für die Erkrankung an spinaler Kin¬
derlähmung eine polizeiliche Meldepflicht,  die einen
weitgehenden Schuh gegen die Weiterverbreitung der Krank¬
heit gewährt . Wen » auch bislang ei» Heilseruni gegen die
äranlheit , die im übrigen in der kalte» Jahreszeit von
selbst zu verschwinde» pflegt , fehlt , so stehen wir ihr doch
oich» machtlos gegenüber . Durch verständnisvolles Zusam¬
menwirken von Behörden , Arzt und Publikum verliert die
Kinderlähmung ihren Schrecken, aber trotzdem sollte jeder
sich warnen lassen durch die Mahnung : Vorsicht vor spi¬
naler Kinderlähmung!

Gesellenprüfung im Schneider - und Schnei-
derinnenhandwerk . Gestern fand in der Berufsschule
zu Bad Komdurg die diesjährige Kerbstgefelienprüsung
m Schneider , und Schneiderinnenhandwerk statt , die von

folgenden Prüflingen bestanden wurde : Anton Maibach
fhol i^ rhn0lSorn *Ait (At> OIHnr s _ v n - . n . .Kirche über Römer 12 , I hielt , dann an der Kauplver - X? /° uroe : jumon Maivach

sammlung im Dereinshause , die mit einer Ehrung ber I SjLf ' ^ ™ ^ e&‘® ab .vß °rob ur fl)* Felix
Vorsitzenden des Nass . Kaupiveretns begann , der Frau « . . . x ^ " ' ^ leser). Mar ^a Schneider (Frau Dorsch.
Kons . Präs . D . Ernst , die zum 30 . Mate die Kaupl-
Versammlung leitete . Kerr Landesbischof Dr . Korlheuer
erteilte ihr die Befugnis , jederzeit eine kranke Mutter
aus einer ev . Gemeinde Nassaus in unseren Keimen zu
Eppenhain und Katzenelnbogen ln jeder der sechs Kur-
Zeiten zu je 21 Tagen im Sommer unlerzubtingen . Bei
der Erstattung des Geschäsls - und RechenschafiSberichts
Hallen wir die Freude , neben Diltendurg als der pünkt¬
lichste Verein gelobt zu werden . Dann sprach der Vor.
sitzende des Preuß Gesamtverbandes von rund 800000
ev . Frauen . Gen .-Superinlendent Zöllner , über Kirche
und Frauenhilfe . am 2 . Tag über Schwierigkeiten und
Gefahren der Frauenhilfe , d . h . zahllose Mädchen ar-
belle » ln Geschäften und der Industrie oder bereiten sich
für alle möglichen Berufe vor . nur nicht | ür den eigen !-
lichen Lebensberuf der Frau oder Müller . Im nächsten
Vortrag hob Frau General Roeder die große Derant-
woriung hervor , die aus der Kaussrau ruht , denn 80 °/«
des Dolksvermögens gehen durch ihre Kand , und die
Erziehung der Kinder liegt ihr ob . Daß diese Aufgaben
durch die Arbeilslosigkeit sehr erschwert werden , zeigte
Kerr Psr . Weber von Schwanhelm im letzlen Vorträge.
Den reichen Beifall , der Frau Bürgermeister Dr . Eberlein
tttr ihre gewissenhasle Berichlerslaliung über die Kvchsier
Tagung zuteil wurde , faßte Kerr Dekan Kolzhausen in
herzlichen Dankesworlen zusammen . Für unseren E .' tsa-
delhenverein ergeben sich also 3 Ausgaben : I . Dle Müller-
tursorge beizubehollen , wie auch diesen Sommer fünf
kranke Frauen von hier in unseren Keimen je drei Wochen
verpflegt wurden . 2 . auch hier eine Mullerschulung von
14 Tagen durch eine auswärtige Kraft abzuhalten . 3 . die
Wohtsahrlseinrichlungen unseres Vereins auszubauen

°A b.cr  allgemeinen Winterhilfe mitzuwirken . Zum
Schluß fühlten junge Mädchen unter Leitung der Schwester
Thekla ein Ernledankfefispiel unter großem Beifall aus.

Sch.
Grober Unfug ? In der Nach , zum II . Oklo-

Der mürbe von einem Kaufe der Fußgasse im Sladlieil
mrdors von unbekannien Tälern ein Fensterladen ver-
Ichieppl Ob grober Unfug oder Versuch zu einem Ein-
vruchsdiedslahl vorliegl . konnte nicht festgeslelil werden.
. Sowdlec im Kurhaus . Der vergangenen Sonn-

^ ^ uroerwallung veranftallele Tanzlee im (gc,
inn .la erfreute sich eines recht guten Zn-
2 *' [ü haß bei anhaltendem Interesse auch für die
nächsten Sonntage solche Tanzlees vorgesehen sind.

3 « JBogoljuboo ) . Abermalig wei-
hntn ^ L .h^ i1 x b^, bcr  Großschachmeisler Bogolju.

t S af6  Viktoria ein Simulian -Lehr-
SÄÄk « , - 3 » dieser Deransialiung sind alle Freunde des

'leg ! noch bei Kerrn
« ^ fr0C ’ Luisenflrvße 74 , aus ) herzlichsi eingeladen

fAlacier * Sw nt  J CU, !Se Programm : Die Tonfilm.
Leben der Sleppe " und „ Drei Tage aus
Leben und Tod ; ferner die neueste Usa -Ton -Woche.

Koos ) . Emma Seidel (Frl . Bernhardl .Bad Komdurg ) ,
Maria Blrkenfeld (Frau Bamberg -Bad Komdurg ), Luise
Bender (Modellhaus Pfau . M . K . Niazi -Bad Komdurg)
und Emma Roth (Frau Anna Kelt -Bad Komburg -Kir-
dorf ). Anschließend wurde die Freisprechung der Lehr«
linge durch den Obermeister . Kern , G . LÜdecke . durchge«
führt . M

Kaiser 's Kasseegeschäfl stiftet wiederum einen
Gll erzug Lebensmiliel für die Winterhilfe . Wie im
vorigen Jahr , so beteiligt sich Kaiser 's Kaffesgefchätt auch
in diesem Nolwinier im großen Umfange an der frei«
wil gen Winlerhilse . Ueberatl , wo die Firma Kaiser 's
Kafseegeschäfl ihre über 1500 Filialen in ganz Deutsch,
land unterhält , werden den Wohlfahrtsämtern Lebens-
millet zur Verfügung gestellt , deren gesamte Menge ei-
nen ganzen GÜIerzug füllen würde . Zur Nachahmung
empfohlen!

„ Dolksbelrhrung auf bem Lande . In medizinischen
Kre,,e „ beschäftigt man sich in letzter Zeit in intensiver Weise
mit dem Gesundheitswesen ans dem flachen Lande und ver-
tntt die Auffassung , das; die Frage der hygienischen Bolksbe-
Ehrung auf dem Lande von allen in Betracht kommenden
Stellen »achdrückiichst aufgegrisfen werden sollte, damit die
allgemeine Gesundheit der ländliche» Bevölkerung verbessert
werden könne. In Fachkreisen herrscht die Meinung vor,
daß die ländliche Lebensführung in gesundheitlicher Beziehung
noch eine Menge Fehler aufzuweisen hat , die auf der Un-
lenntnls der Bevölkerung beruhen . Daraus ergibt sich von '
lelbjt, daß schon bei der Erziehung in den Landschulen auch der
hygienischen Belehrung ihr Teil eingeräumt werden »»iß.
Rach allen Beobachtungen muß sich eine solche Belehrung je¬
doch davor hüte », eine übertriebene Furcht vor Krankheiten
vei der Bevölkerung zu erwecken. Aus diesem Grunde muß
ßch auch die hygienische Belehrung mehr auf die persönlichen
Verhutungsmaßnahme » als auf die Behandlung der Krank¬
heiten erstrecken.

. — Erlaß von Rundfunkgebühren für Arbeitslose . Nach
einer Verfügung des Reichspostministeriums können Riind-
funkteilnehinern , die als Arbeitslose nach den bestehenden
Bcstlmmungen von der Zahlung der Rundfunkgebühren be-
freit lind und denen infolge kurzer Arbeitstätigkeit vorüber-
gehend keine Unterstützung gezahlt wird , während der Zeit,
in der ihnen die Unterstützung entzogen ist, die Rundfunk-
gebühren nicht erlassen werden . Zur Vermeidung von Härten
rann aber den erwähnten Rundfunkteilnehmern nach Beend,'-
gung der Arbeitstätigkeit auf Antrag der Erlaß der Rund-
funkgebühren sogleich wieder zugestanden werden , wenn sic
n° chwe. en, daß ihnen die Unterstützung , die infolge der
wird ^ a ig eit oovübergcl;enb entzogen war . wieder gewährt

Abschied.
Irgendwo hat ein Windchei , geklagt.
km!r der « ommer darüber ist. —

gendwv war es , da I,ost du gesagt,
>oy du zum Abschied gekommen bi ft.
Uni' dann standen luiv wenig s,vh.
mir ) ein ü >e,lche„ stninm Hand in Hand . —
Ringe, »n tlnmmte da» Abendrot
wie ein leuchtender Hinimclsbrand.

Vvglein . die ginge » schon längst zur »In,,.
Dämmerung hüllt die Erde in tiesce Schweigen
Ringe in» „ ns Stille , nur ich und di,7
die Hände znm Abschied sick, reichen.

Vorüber der « vminer . vorüber das Glück
nvrbei die glnckliclie» Tage.
<öas blieb nne beide von allein zurück?
Ein ticiee Weh ' und Entsagen.

Else Mlihl -Dame ».

466 000 Mark täglich für Auslandeier
I »> Jahre 1931 wurden in Deutschland 6 .3 Milliarden

Eier erzeugt . Davon rechnet man auf den Verbrauch der
Landbevölkerung etwa 3.5 Milliarden Eier und aus dio
städtische Vcvölkeruiig rund 2.8 Milliarden Stück. Da aber
der Gesamtverbrauch der Stadtbevöllerung etwa 4.7 Mil¬
liarde » Stuck beträgt , mußten notgedrungen „ och 1.9 Mil¬
liarde » Eier in den letzten Jahren cingeführt werden . Ützoran
liegt das ? Vermag der deutsche Geflügelhalter diese fchlen-
den 1.9 Milliarden nicht im Inlandc zu erzeugen, damit
die jährlich dafür gezahlten 170 Millionen Marl n»,nittel-
bar zur wirtschaftliche» Krästignng der deutschen Landwirt¬
schaft dienen können? 170 Millionen Mark jährlich, das
bcdcuiet je Tag eine Einfuhr von 466 000 Mark . Ein un¬
geheurer Betrag ! Die Frage der völligen Vedarfsdcckmig un¬
seres Eierverbrauches iin Inland ist in starkem Maße auch
eine Angelegenheit der Verbraucher . Gewöhnt sich der deutsche
Verbraucher darau , die guten deutschen Eier zu verlange»
so werden iv.r sehr bald in der Lage sein, uiisercii Bcdar,
selbst zu decken und oamil täglich 466 000 Mark der eigenen
Landwirlschast zu erhalte ». Seitdem das „Deutsche Frischei"
bczw. die Handelsilasse » für Eier cingeführt worden sind, hat
die deutsche Hausfrau auch die Gewähr für eine wirklich
gute Ware , die von ausländischen Erzeugnissen nicht übcr-
trofsen wird . Da der 'Weg vom deutsche» Erzeuger zum
Verbraucher in den mcistcu Fälle » bedeutend kürzer ist als
beim ausländischen Ei , hat man ganz naturgemäß auch die
größere Gewähr für die Frische der Ware . Jedes Frischei
wird in Deulschiaild gewogen und durchleuchtet.

Bei Kranken -Transporlen und Unglücksfällen
— rufen Sie bllle an : Telefon Nummer 2976

Telefon Nummer 2452
Telefon Nummer 2382

Frelw . Sanllälskolonne vom Rolen Kreuz
Telefon Nr . 2430 Arbeller -Samarilei -Kolonne

4

Bunies Atterlei.
Der Siegelring des Fliegers . — wer kann 21uskunft geben?
Der Deutschen Botschaft in London ist Ende 1930 von
einem englischen Ossizier mitgeteilt worden , daß er im Be¬
sitze des Siegelringes eines deutschen Fliegers sei, der im
Augnst 1918 in der Nähe von Nieppe oder Nerviile abge-
schofsen worden fein soll Die Botschust hat bisher vergeb¬
lich versucht , die Familie , die dieses Wappen trägt , zu er-
Mitteln . Das Wappen zeigt eine » auf den .Hinterpfoten
stehenden Löwen , der in der rechten Vorderpfote einen
Blütenzweig trägt . Helm , Kleinord und Mantel fehlen . Es
ivird gebeten , Hinweise , die zur Feststellung des Besitzers
oes Volksbundes Dentschc Kriegsgräberfiirsorge Berlin W
15. Brandenburgische Straße 27, mitzuteilen.

Tragödie eines zerstreuten Paschas.
Einen seltsame » Lebenswandel führte ein ehemaliger

türkischer Schifssoffizicr , Said Hikmed Bey , der durch Hei-
rat mit einer berühmten tiirkisck)en Familie verwandt
war . Der Bey war von einer erschreckenden Geistesab¬
wesenheit . Oft vergaß cr seinen eigenen Rainen oder be¬
trat das falsche Hotelzimmer . Einmal ans einer Schweizer
Reise stieg er aus dem Zug , bestellte ein Zimmer in einem
Botel, ließ auch sein Gepäck dort und kehrte niemals wie¬
der dorthin zurück Mitte Mai machte er eine Reife »acb
Genf , von wo er nicht mehr znruckkam . Er war n»d blieb
verschollen. Rn » »bergab man die Sache der Polizei . Diese
stellte fest, daß der Vermißte am 24. Mai auf einem Bahn-
l,os bei Lyon gesehen worden war und auch einen Zug »ach
jener Stadt benutzt hatte . (Erneute Nachforschungen haben
mm endlich ergeben , daß Hikmet Bey in Lyon ansgelesen
und in ein Asyl gebracht worden war : dort ist er aber
schon nach fünf Tagen gestorben.

Einbruch in Bürgermeisteritmt.
Diebe erbeuten 1200 Mark.

Darmskadt. 11. Oktober.
Da» Bürgermeisteramt ln Goddelau wurde von Ein¬

brechern heimgesucht, die den Gemclndegeldschrank mit
einem Schweißapparak aufschwcißten und *1200 Mark In
bar erbeuteten . Der Schweißapparat , den die Diebe nur
aus einen Magen herangeschafft haben könne», wurde am
Tatort zurückgclajsen. Er trägt ats Fabrlkationsnummer
die Zabl 6098 und die Jahreszahl 1928. s ist nicht aus-
geschlossen, daß die Diebe den Schweißapparat auch erst
gestohlen haben , um mit ihm den Gemeindegeldschrank auf-
zuschweißen. von der Landeskriminatpotizet sind sofort ein-
gehende Ermittelungen tndie Wege geleitet worden

Famttien -Nachrichken.
Gestorben : Kerr Schlossermetster Ludwig Abel . 66 Jahre»

Bad Komdurg . Beerdigung : Mtllwoch , den 12.
Oktober . 3 .30 Uhr . von der Kapelle des Waldfried¬
hofes aus.

Kirchliche Nachrichten.
Am Donnerslag . dem 13. Oktober . 8 Uhr . Bibel-

stunde Im unteren Saal der Erlöserkirche , Pfarrer Füllkrug.

Di ,' cker », d Wnlporr : Otto Wcgenbretb » Eo .. Vod Homburg
Ver antwI . ii'ir den redaktionellkii Teil : S . Herz , Vad Homburg
Für den Inseratenteil : Fritz W. A. Krägeiibrink . Bad Homburg



Zurück nach Genf?
Die Taktik der Wilhelmstraße ist zuerst nicht übermäßig

geschickt gewesen, aber sie hat »ach einigem Schwanken sich
Vach zu der Linie zurückgefunden, die für einen Staat wie
Deutschland allein zweckmäßig sein kam» Das ist die Richl-
linie, unter der man die deutsche Antwort auf Englands
Kanserenzcinladung beurteilen muß. Deutschland hat in
den Jahren 'eit Kriegsende schon zahlreiche Kämpfe um die
einzelnen Kapitel des Versailler Vertrages durchgcmacht.
Jedesmal hat sich gezeigt, daß Aussichten für den Erfolg
eines solchen.Kampfes nur geschaffen werden können, in¬
dem man vorsichtig das Terrain sondiert und indem man
den Vertragspartnern ihr Eigeninteresse an einer Vertrags-
änderuna beweist. Das ivar in der Reparation s-
frage  so , in der die Anderen erst lernen mußten, daß cs
nicht ihrem Vorteil dient, wenn Deutschland wirtschaftlich
ruiniert wird. Das muß in der A br ü stu n g s f r a g e
so sein, in der die anderen noch die Ausgabe haben, zu er¬
kennen, daß nicht die europäische Sicherheit, sondern die
europäische Unsicherheit gesteigert werd, wenn mitten im
Herzen Europas ein Staat, eine Großmacht mindere»
Rechts existiert. Es muß der Beweis geführt werden, daß
der Grundsatz des doppelten Rechts zwischen den Völkern,
den das Versailler Diktat eingcführt hatte, eine Sck)ädig»ug
der internationalen Zusammenarbeit und des internatio¬
nalen Gleichgewichts ist. Rur so kann Deutschland zu der
Gleichberechtigung aus dem Wehrgebiet kommen, die cs er¬
langen muß. Auf dieser Linie hatte der Kamps gegen die
einseitigen Entwaffnungsvorschriftendes Versailler Vertra¬
ges begonnen, und man war dabei zweifellos ein Stück
vorwärts gekommen, wenn man in den Privatgesprächcn
mit englischen und amerikanischen Staatsmännern eine
ernsthafte Diskussion über die deutsche Wehrhoheit herbei¬
führte.

Daß Deutschland nicht geduldig  a bw a r t c n
ud Zusehen konnte, war eine Selbstverständlichkeit, und der
schroffe To» der englischen und der französischen Roten an
Deutschland machte Verhandlungen schwer. Für Deutsä)-
kand kommt es gerade in der Wchrsrage darauf an. zu be¬
weisen, daß man die Zusammenarbeit mit anderen Völkern
anstrebt und nickt sie erschwert. Infolgedessen mußte jeder
Vermittlungsversuch vom deutschen Standpunkt aus be¬
grüßt werden, denn das Ziel der deutschen Politik ist ja.
einen Anglcich der Machtoerhältnisse herbcizuführen. der
nur in einer friedlichen Stimmung erzielt werden kann.

Der Weg nach London scheint jetzt stir Deutschland ge-
ebnet, nachdem den ersten offiziösen Erklärungen in der
Wilhelmstraße die offizielle Antwort gefolgt ist, die zwar
den Sinn, aber nicht den Ton der deutschen Erklärungen
aufrecht erhält. Auch zuerst meinte man ja in der Wilhelm-
straße, daß man bei Anerkennung des deutschen Stand¬
punktes bereit sei, auf dem Weg über London nach Gens
zurückzukehren. Aber im Gegensatz zu dem, was man
eigentlich sagen wollte, klang aus den offiziösen Erklärun¬
gen ein: Rein , wenn nicht — , während die ofifzielle
deutsche Antwort jetzt ein: Ja . aber . . . . bedeutet. So
kann man wieder in der normalen Diplomatensprache über
das verhandeln, was für Deutschland erreicht werden muß,
und über das ja in Deutschland weitgehende Einigkeit be¬
steht. Es wird nun von Frankreich  abhüngen, ob die
Linie vertrauensvoller Besprechungen mit dem Ziel der
Verständigung wirklich beschritten werden wird An Frank-
reich liegt es jetzt, Entgegenkommen zu zeigen und unzu-
erkennen, daß der Versailler Vertrag überholt ist, daß
seine militärischen Bestimmungen nicht mehr der interna¬
tionalen Lage entsprechen, nachdem die anderen Mächte
zur Abrüstung nicht bereit gewesen sind. Daß man vonsn<irl« au« hleipm Verfahren Hindernisse in den Wea leaen

! will, zeigt sich in der Pariser Forderung, die Vorkonsei'fnz
nach L a u sa n n e zu verlegen. Eine Konferenz in Lau¬
sanne ist ichon eine halbe Konferenz in Genf- und für
Deutschland kommt es ja gerade daraus an, Sichcrungc» zu

! haben, ehe cs wieder nach Genf geht. Lausanne ist nicht
i in dem Sinne neutraler Boden wie London. Die Aussich¬

ten einer Vermittlung sind ja gerade daraus entstanden,
daß die englische Regierung die Vcrmittlungsaktion ein-
leitete, daß sie von Washington unterstützt wurde, und es
würde eine Störung dieser Aussichten bedeuten, wen» man
der ganzen Vermittlungsaktion durch eine andere Wahl
des Ortes jetzt eine andere Bedeutung gäbe. Die A » s
dehn un g des Kreises  der Konferenzteilnehmerauf
Polen, die Tschechoslowakei und Belgien, ein weiterer
französischer Wunsch, kann nicht zweckmäßig erscheinen.
Zunächst sollen sich ja eben die Großmächte  unterein¬
ander verständigen. Sie werden schließlich bestimmen, wie
die Rüstungsverhältnisse reguliert werden sollen, eine Mit¬
wirkung der anderen Staaten kann dabei nur zur Ver¬
schleppung und zur Verwischung des eigentlichen Konfe¬
renzthemas dienen. Polen, die Tschechoslowakei und Bel¬
gien spielen eine Nebenrolle, wenn es um die bcntfcf>c
Gleichberechtigung geht. Und sie ist das Thema der Lon¬
doner Konferenz. Man wird deshalb gerade im Interesse
einer Durchsetzung der deutschen Forderungen, aber auch
im Ynteres'e einer internationalen Verständigung wünschen
müssen, daß die Londoner Konferenz in der ursprünglichen
gestalt zustandekommt, wie England sie vorschlug, und daß
die Beteiligten ohne Vorbehalte und ohne Vorurteile an die
Arbeit gehen, den Grundsatz doppelten internationalen
Reckt» ah  beseitigen.

Neues aus aller Welt.
3F Segelflieger abgestiiezt. Lei einem Segclflug über

dem Flgupiah Lohausen(Rheinland) stürzte der Jungflieger
Oswald aus etwa 30 Meter Höhe ab. Die Maschine kam ans
den Kopf zu stehe». Oswald erlitt lebensgefährliche Bei-
lehmigen. . ,,

# 2 Opfer eines Flugzeugabsturzes. Unweit Lromberg
vcrunglücktc auf dem Flug von Danzig »ach Posen ein
polnisches Sporlslugzeiig. Der Führer und seine Begleiterin
wurden auf der Stelle getötet.

(u Tragödie im Bahnwiirterhaus. Ein Bahnwärter tü¬
tete im Bahnwärterhaus die Ehefrau eines Bahnarbeiters
durch Hammerschläge auf den Kopf. DerMörder erhängte
sich dann. .

# Mord an einem Kaufmann. In Loewcn (Kreis
Brleg) drangen zwei Männer gegen 19 Illrr in die Kolonial*
waicngroßhandlung des Kaufmanns Adolf Ludwig ein, wäh¬
rend zwei andere Männer auf der Straße Schmiere standen.
Einer der Männer gab auf den Kaufmann Ludwig, der den
Einbrecher» entgcgcntrat, mehrere Schüsse ab, die den La¬
denbesitzer tödlich verletzten. Die Täter konnten in der Dun¬
kelheit unerkannt entkommen.

Abermals zwei Opfer de» „Wilden Kaiser".
Wilden Kaiser stürzten wiederum zwei Touristen tödlich ab,
und zwar der 22 Jahre alte Student der Technik Karl
Mordan aus Salzburg und der 32 Jahre alte Lehrer Lud¬
wig Hall aus Offenburg in Laden. Kurz nach dem Einstieg
in die Wand geriet der an zweiter Stelle gehende Hall ins
Rutschen und riß dabei seinen Vordermann am Seil aus der
Wand. Leide stürzten etwa 60 Meter tief ab und wurden
sofort getötet.

# Tödlicher Hundsbiß. Der 23jährige Karl Brandet
in Straßburg war von einem Hund an der Hand gebissen
worden. Am anderen Tag schwoll die Hand an, Liutver-
giftung stellte sich ein und der Mann starb.

Bn>anfl$oerftei9eru)igeii
ln Bad Äomburg.

Am Mittwoch, dem 12. Okt., nachmit¬
tags 3 Uhr, versteigere ich im „vatzrischrn
Hof", Torotheenstr. 24. zwangsweise,össcut-
lick, meistbietend, gegen Barzahlung:

Oese», Herde, Badewannen und Möbel
aller Art.

Loos, LbergerichtSvollzieher.

Möbel aller Art, l Lastkraftwagen, 3!»
Wolljacke».

Schilktder, Obcrgerichtsvollzicher,
jetzt Lniscustrasie 143.

Im Hofe Elisabethenstr. 45, Ecke Au-
denstrnsie, werden am Mittwoch, dem 12.
Lktob, nachmittags3.30 Uhr, zwangsweise,
öffentlich»icistbicteiid gegen Barzahlung
versteigert:

Möbel aller Art, I Partie Tisch- und
Bettwäscheu. a.m.

Zipp. Gerichtsvollzieher.

Zum 5lljWgen Wilillim des
MrlänMtdieii Stauentietein

vom Roten Kreuz, Bud Homburg.
Liederabend

Ri«Ginster
am Flügel: Paul Metzer.

Mittwoch, den 12. Oktober.
abends8.15 Uhr.

im Mtttelsaal des Kurhauses.
Preise: Mark 3,- . 2.- und 1,—

Schiilerkartcn 50 Pfennig
— Vorverkauf an der Kurhauskasse-

Glänzende Existenz Jahre hindurch
gesichert, wer schnell de» Alleinvertrieb
unseres gs.gesch.Massenartikels übernimmt.
Ricsenabsatz(200.- Verdienst) Laden- und
Branchekeuntuissc unnötig. Jedermann ist
Käufer. Prospekt gratis durch Ehem.Lab.
R. Schneider, Wiesbaden 152.

STAATSLOTTERIE
Ziehungd.1.Klaue
21.*22 .Oktober

Lose bei »er
Staatl . Lotterie -Einnahme

WUrbelauer
Bad Mb« , Ludwigs » . 10

Amtliche Bekanntmachungen.
fiatloffcßicfcruitfl für die Stadt.

Tie Stadt Oberursel benötigt ca. 1000 Ztr cinwandsrcie,
gesunde, handverlesene, gelbfleischige Speisekartofseln„Industrie".
Die Kartoffel» müsse» zentnerweise gesackt frei Keller den eiuzel-
»cii Verweuduugsstellen(Volksschule, Altersheim, Arbeitslager
in der Pirath'schen Papierfabrik» geliefert werden. Tie einzel-
»en Fuhren sind außerdem für Rechuuug deö Lieferautcn über
die Stadtwage zu fahren.

Schriftliche Angebote— auch in kleiueren Menge» vvu
20 Ztr. au aufwärts— sind uiugeheud, spätestens bis Samstag,de» 15. 10. 32, vormittags 10 Uhr» bei uns einzureichc».

Lbernrsrl(Ta.), den 10. Oktober 1932.
Der Magistrat

Nachhilfe-
Unterricht
Französisch, Englisch,

Latein, Deutsch
Laugjähr. Ersahriiug

Kleine PreiseEWiit-Hartlleb.
Bad Komvurg,
_Promena de 21.2Zimmer-
Mhuung
sofort zu vermieten

Oberursel.
Homburgerldst. 12.

Lexikon
Jubiläums- Aus-
gäbe, »t. Kvpfgold
schnitt und Gold-
prägg., Halbleder-
baub— 17 Bände,
komplett, wie ne»,
eine Zierde für den
Bücherschrank, ist
billig zu verkaufen.
Angebote unt.Ä 15
a.d.Geschäftsstelle

Zeituiigsrelllame
arbeitet auft) wenn

Du sthlilsstl

Horn.

Betr.: Anshanq von Preisverzeichnissen.
Es »vird darauf aufinerkfani gemacht, daß die Verordnung

des Reicliskvinmissars für Preisüberwachung über die Preis¬
verzeichnisse noch in Kraft ist. Verschiedentlicli ivurde festgestellt,
daß die Vvrgeschriebenen Preisverzeichnisse nicht ausgehängt sind.
Auf Anvrdunug dcS ReickSkominissarü wirdi» de» nächsten Ta¬
gen eine Kontrolle aller Geschäfte stattfiudeu. lieber sestgestellte
Verstöße gegen die cinschlägige» Bestiiiimiiiige» ist dem Reichs-
koiunlisfar zn berichte», damit die erforderlichen Maknahmen
gegen die in Frage kommenden Geschäfte getroffen werden können.

Oberursel(Tannuo), den 10. Oktober 1932.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde.

Horn.

Wir vergeben billige unkündbore!1
zumBau oderKouf

g eines Eigenheims^
xEwrEnfschuldunqd.

Spar.
Schotie.tAblösung
leurerHypotheken.
z.Erbauseinander-
Setzungenu.s.w.

Größt»Sicherheit• Lebensversicherung*Schuh
I 1 T Go recht« Zuteilung I .

Deutsche Bausparkasse ArO-BeiifnJ
W8 UnttrdtnUnden 16/Gegründet 1929

Prospekt* 'jnvtrbindl.und Kostenlosg

Vertreter
für eine Fahrradspar¬
kasse gesucht.  Bei
Verlust durch Dieb¬
stahl »sw. wird die
Vertragssilnlnlk anö-
gezahlt Sofortiger
lohueiider Verdienst.
Rur tüchtige Herren
wollen sich melden.
Für Rückporto3 St.
4 Psg. - Briefmarken

beifügen
Rctchüverband der

Kleinbetriebe
Berti» 5V 29.

Herr gesuchtz. Ver¬
kauf vou Zigarre».
i>. Iiirgcnse» «V Eo.,
Hamburg 22.

P Todesurteil« w«g«n Getreidediebstuhl». In Moskau
lnd leben Leute wegen Eetreidedlcbstahis in de» Kollektiv-

fincit befindet sich auch der Vorsitzende der KKIekttv-
vlrtsmafte» zum Tode verurteilt und hingerichtet worden. Ün
er Ihnenk . . .

wirtschaften.
'&  Diebel verursacht Panik in Athen . Eine kür Griechen-

ranv sehr seltene Erscheinung tonnte man In Athen beobach¬
ten. Die Stadt war in dichten Redet gehüllt, wodurch eine
seltsam feuchte und doch warme Atmosphäre enlstand. Da
sich hier sehr viele Flüchtlinge aus Kalkidike aufhalten, die
behaupteten, dieselbe Erscheinung habe sich vor der furchtbaren
Erobebcnkatastrophe gezeigt, kam es unter der Bevölkern»,,
zu einer Panik. In dem Stadtteil Phalerum stürzten die
Leute auf die Straße und stießen angstvolle Schreie aus.

-fs: Augsburger Paddler in Port Said. Di« beiden
Augsburger Paddelbootsahrer Emil Städtler und Fritz
Maydl, die auf der Dona» und dem Schwarzen Meer nach
Konstantinopelund Beirut gefahren sind, trafen, wie sie
der „Reuen Augsburger Zeitung" mitteiten, über Haifa und
Jaffa in Port Said ein. Sie wollen nach kurzem Aufenthalt
die Wciterfahrt»ach Kairo—Alerandria antreten.

4MZwölf Polizisten getötet. Lei Culieuli Iolo auf den
Philippinen wurde eine Polizeiabteilung von einer Berbre-
cherbandc aus dem Hinterhalt angegriffen. Es kam zu einem
verzweifelten Kampf, in dessen Verlauf zwölf Polizisten ge¬
tötet und zwei verwundet wurden.

Frau und Kinder erschlagen.
Auerbach, 10. Okt. Der 37 Jahre alte Bürgermeister ln

Scharrtanne, 5)osmann. erschlug seine 3S Jahre alle Iran,
seinen Sohn und seine kleine Tochter im Bett mit einem
veil. Er ging dann in den nahen Wald und erhängte sich.
In hinterlassenen Briefen hat yosmann lediglich anaegeben.
er habe seine Angehörigen deshalb getötet, um sie nicht
allein in der well zurückzulasfen.

lieber eine Milliarde unterschlagen!
Athen, 11. Okt. Der von den Polizeibehörden der gan¬

zen Welt gesuchte ehemalige Millionär Samuel Jnsull aus
Chicago, der angeblich 400 Millionen Dollar unterschlagen
haben soll und aus Amerika geflüchtet war, ist ln Athen
verhaslel worden.

politische Schlägerei im Ahrgebiet.
Lad Neuenahr. 10. Okt. Eine schwere politische Smlctge-

rei entstand in der Nacht im benachbarten Lohrsdorf zwi¬
schen Nationalsozialisten und Ortsbewohnern. Die Natio¬
nalsozialisten kehrten von einer Wahlversammlung aus
Remagen nach ihren Wohnorten Ahrweiler und Bad
Neuenahr zurück und durchfuhren Lohrsdorf gegen ein Uhr
nachts. Bor dem Hause des Lohrsdorfer Schützenkönigs,
der ein kleines Fest veranstaltet hatte, kam es zu einem
Zusaminenstoß, bei dem zwei Lohrsdorfer Einwohner
schwer verletzt wurden. Etwa hundert Meter vor dem Ort
kam es erneut zu einer Schlägerei, In deren Berlailf der
23jährige Einwohner Eduard Bonz eine schwere Beriet-
zung erhielt. Mordkommission und Ueberfallkammando von
Koblenz verfolgten die Nationalsozialisten und nahn:en 14
von Ihnen in Heimersheim fest.

Wetterbericht.
Eine große Ztzklone liegt Uber der Nordsee mit einem

Ausläufer über dem Kanal. Sie brachte Verschlechterungdes
Wetters mit Regenfülleii. Eine Lesserung ist vorläufig nicht
zu elwarten.

Vorhersage: Kübl, zeitweise Regenschauer, fast stets be¬
wölkt.

q > «
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Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beil»»- z» Nr. 23!»vom II . Oktober 1832

Se »evtta ««.
11. Oktober.

1531 Der schwelzerisck-c Reformator Ulrich Zwingli fällt bel
Kappel.

1616 Der Dichter Andreas C iphius in Glogau geboren
1825 Der Dichter Conrad 8 -. ^niand Meyer in Zürich ge¬

boren.
1870 General von der Tann erobert Orleans.
1907 Der Arck)äolog Adolf Furtwängler in Athen gestorben.
Sonnenaufgang 6,16 Sonnenuntergang 17,17
Mondaulaana 16.16 Monduntergang 2,37

Oer Reichskanzler in München.
Vegrüßungsartikel der Staatsjeitung

München . 11. Oktober.
Reichskanzler von Papen ist zur Abstattung seines of¬

fiziellen Staatsbesuches hier eingctroffen . Die Blätter wür¬
digen die Bedeutung des Besuches des Kanzlers in Bayern.
Das Organ der bayerischen Regierung , die „Bayerische
Staatszeituiig ", äußert u. a ., man müsse dem Nachfolger
Brünings , Reichskanzler von Bapcn . zugestehen , daß er
von der Ku n st , die Menschen zu behandeln
und dabei für sich zu werben , außerordentlich viel verstehe,
und er selber werde mit Befriedigung feststellen , daß ihm
diese oft verblüffend große Geschicklichkeit manchen zum
Anhänger gewonnen habe , der ihm zu Beginn seiner Amts-
tätiakeit noch reichlich grollte.

So könne es auch geschehen,
such Papen » In München einem
Reich und Bayern den Meg b
form schaffe, auf der dann auch
men Arbeiten für das AUgemetnwvhl eriolgveripreckend ge-
leistet werden können . Reichskanzler von Papen werde wohl
wissen, daß die bo-' - '-Ii^ c' ,, TMnister n,Il Mlnlstervräsidenl
vr . Held an der Spitze mit den offiziellen Höflichkeiten
manch ernste » politisches Gespräch um Bayern « und Deutsch¬
land » Zukunft verbinden müssen.

Unter dem Einfluß der in den vergangenen Wochen in
Bayern laut werdenden Stimmen einer stark kritischen B e-
soranis über den neuen Kurs des Reiches
mit seinen verschiedenen Begleiterscheinungen könne die
Unterhaltung wo hl schwerlich einer vollkom¬
me  n e n Z u st I m m u n g aller Taten der politischen
Köpfe, die Herr von Papen für sein Kabinett ausgesucht
habe , gleichkommen.

daß der offizielle Staatsbe-
besseren Verstehen zwischen
°->r und für Ihn eine Platt-
die notwendigen gemeinsa-

JetKrum und NSDAP.
Bede des würllemberglschrn Staatspräsidenten.

Stuttgart , 10. Oktober.
3n der Sitzung des Landesausschusses der mürttem»

belgischen Zentrumspartei befaßte sich Staatspräsident Dr.
Bolz niit den Ereignissen der letzten Wochen und der poli¬
tischen Gegenwartslage . Er führte dabe , u. a . aus:

Menu wir gezwungen waren , mit den Sozlaldemokra-
len zu gehen , weil uns die politische Lage keinen anderen
weg mehr ließ , so muß man auch Verständnis dafür haben,
daß wir aus Grund der politischen Lage im Interesse des
Volkes auch mit den Nationalsozialisten verhandeln , trotz
aller Gegensätze , die uns von ihnen trennen . Die .Trage der
Einbeziehung der Rationalsozialisten In die Verantwortung
wird auch nach den Wahlen wieder vor uns stehen

Wieder eine bemerkenswerte Gemeindewahl.
In der letzten Zeit haben verschiedene Gemeindewahlen

statlgefunden , die einen starken Stimmenverlust der Na¬
tionalsozialisten und eine Zunahme der sogenannte » bür-
gcrlickzc Stimmen brachten . Die gleiche Entwicklung zeigt
nun auch die Gemeindcwahl in Gerdauen (Ostpreußen ).
Bei den dortigen Stadtvervrdnetenwahlen blieb die Wahl¬
beteiligung mit 64 Prozent weit hinter der der letzten
Reichstagswahl (94 Prozent ) zurück. Bei der Wahl ent¬
fielen auf NSDAP . 483 Stimmen (bei der letzten Reichs¬
lagswahl 1074), SPD . 593 gegen 898.

Notsignale Gronaus.
Er treibt auf dem Indischen Ozean.

Waniia , 10. Oktober.
Die hiesige Funkstation hat Rotsignale des deutschen

Fliegers von Gronau ausgefangen , die besagen , daß er we¬
gen eine » Wotordefekt » gezwungen gewesen sei, auf dem
Indischen Ozean nordwestlich von Sweltenham (Stroits
Settlements ) niederzugehcn.

Ein weiterer Funkspruch von Kronaus besagt , daß er
mit seinem Wasserflugzeug etwa 200 Meilen südlich von
Rangoon bei h o h e m S e e g a n g treibe . Sein Nieder¬
gang auf See sei durch Bruch der Wasserpumpe
verursacht worden.

Bei der Funkstation Manila ging ein dritter Funk-
spruch von Gronaus ein , in dem er mitteilt , daß der Damp¬
fer „Caragola " ihm die gewünschte h i l f e l e i st u n g
bringen werde . Voraussichtlich wird das Flugboot nach
Mergui eingcschleppt werden . Es dürfte mit einer mehr¬
tägigen Unterbrechung des Fluges  für die Re-
paratur des defekten Motors gerechnet werden.

Schweres Aörderkorbunglück- - 19 Tote.
Leigh (Laneshire ). 10. Okt. In einem Bergwerk ist ein

förderkorb mit Insassen abgestürzt , von den 20 vergär-
eitern , die sich darin befanden , kamen IS ums Leben.

Boykott des Auswärtigen Ausschusses^
Nationalsozialisten und Kommunisten allein?

Berlin , 11. Oktober.
Wie man erfährt , wird sich auch dag Z e n t r u m an

den Beratungen des Auswärtigen Ausschusses des Reichs-
tatages am Dienstag nicht beteiligen . Es wird lediglich
den Abg . Dr . Bell als Beobachter  in den Ausschuß
entsenden . Die Sozialdemokraten  werden sich erst
am Dienstag vormittag darüber schlüssig machen , ob eine
Teiniahme an den Beratungen einen Zweck hat angesichts
der Tatsache , daß die Regierung nicht im Ausschuß er»
scheint.

Da die Deutschnationalen schon mltgelellk haben , daß
auch sie an der Ausichußiihuna nicht leilnehmen werden » Ist
es möglich , daß Nationalsozialisten und Kommunisten allein
bleiben werden.

Schacht Relchskommifsar für Bankwesen?

Gpre«- stoffanschlag gegen Kirche.
Aschassenburg . 10. Okt. Der bereits im Mauerwerk ser-

tiggestellte 20 Meter hohe Turm der neuen evangelischen
pauluskirche war am 6. diese» Monats eingestürzt , wie
gemeldet wird . Ist letzt bei den Aufräumunasarbeiken eine
Stelle entdeckt worden , an der ei»? Sprengstoffladung an-
gebracht war . Man fand noch ein Stück unverbrauchte
Zündschnur sowie Sprengkapseln.

Gchiffsunglück im Aermelkanal.
London , 10. Okt. Der Dampfer „Afric Star " , der nach

Buenos Aires unterwegs war , ist auf der Höhe von Dun-
geneß in der Nacht mit dem norwegischen Motorschiff
„Charente " zusammengestohen und schwer beschädigt wor¬
den . Er nahm die drei Paisagiere und 18 Mann der Be¬
satzung der „Charente " an Bord und fuhr unter Notsigna-
ten nach Dover weiter . Das Motorschiff „Charente " ist
gesunken.

, Mit erweiterten Vollmachten.
Berlin . 11. Oktober.

wie man hört , schweben Erwägungen darüber , den
Reichsbankpräsidenten a . D. vr . Schacht , der am Montag
abend au » London zurückkehrte , mit der Funktion eine»
Reichskommissars für das Bankwesen zu betrauen . Ob dies
in der Form geschehen soll, daß Dr . Schacht den Posten des
jetzigen Reichskommissars übernimmt , oder in anderer
Form , steht noch nicht fest.

Jedenfalls würden seine Zuständigkeiten gegenüber de¬
nen des in der Notverordnung vom 21. September 1931 ge¬
schaffenen Reichskommissars eine Erweiterung  erfah¬
ren . So erwägt man u. a . auch eine stärkere Einflußnahme
des durch Dr . Schacht zu übernehmenden Auftrags auf das
in der genannten Notverordnung geschaffene Kuratorium
für das Bankqewerbe.

Die Ausetnanderfehun- NSDAP .- O'
Goebbels spricht In deutschnationaler Versammlun

Berlin . 10. Oktobe
Im „Angriff " wird ein Brief von Dr . Goebbels a

Reichsparteileitung der Deutschnationalen Volkspartei
offentlicht . in dem Dr . Goebbels mitteilt , daß am Mitt

.Sportpalast eine Massenkundgebung
NSDAP , statfmdet , in der er mit Landtagspräsident i
hi«! ,t*em ?.nM e6un fl m '* Reichskanzler und
B r Ehender ! Deutschnationalen Volkspartei l
Redn/i - « f; Abdels ersucht, zu dieser Versammlung c

i » E ussion zu entsenden , dem eine Stunde
ÄL 3««9, 5 0* wird . Sollte Geh . Rat Hugenberg
Z n ng als nicht , tragbar erachten , so erklärt sich
^ °? dbels bereit . In jeder deutschnationalen Versamm
lbm ? b Diskussionsredner zu erscheinen , i
fteSt wirb fine bC  ® tunöe  Redezeit zur Verfügung

Seile erfährt
Ö ba* ? " >!eb0L ” on  Dr . Goebbels angenom
RuhÄi*  7 ->? uer 3 ?r,m des zweiten Vorschlages.
GoebÄ - b>.D° lksparlei werde so bald wie möglich

"ussordern . In einer solchen Versammlung zu

Lebrun und Hernot im Clsaß.
Slraßburg . 10. Oktober j

Die weitere Reife des französischen Präsidenten Lebrun >
und Herriots führte von der Einweihung des Kembs -Ka-
nals nach Mülhausen,  wo ein Empfang im Rathause
stattfand . Herr iot  betonte in einer Ansprache Frank¬
reichs Willen . für den Frieden zu arbeiten . Als Beweis für
die Förderung der Beziehungen unter den Völkern müsse
auch der soeben eingeweihte Kanal von Kembs gelten.

Der Präsident der Republik , Lebrun,  ergriff dann
das Wort und betonte , die französische Negierung zeige in
Wort und Tat , daß sie. gewillt sei, durch internationale
Zusammenarbeit vertrauensvolle Beziehungen wieder her - !
zustellen . — Lebrun begab sich, von den Ministern beglei - l
ret. von Mülhausen nach dem H a r t m a n n s m e i l e r
Kopf,  wo eine Gedächtnisfeier veranstaltet wurde.

Sowjetfahne auf einer Metzer Kaserne.
Pari ». 10. Okt. Die kommunistische „„Humanite " be¬

richtet , daß am 7. Oktober von Reservisten , die aus dem
Militärdienst schieden, auf der Kaserne des 3. Infanterie-
Bataillons von Metz die Sowjetfahne gehißt worden sei.

I Die Reservisten hätten in geschlossenem Zuge die Kaserne
unter dem Gesang der Internationale verlassen.

Herrioi fährt nach London.
Unter vier Augen mit Macdonald.

London , 10. Oktober.
Luie §)avas berichtet , bestätige es sich, daß der französi¬

sche Ministerpräsident im Laufe der Woche in London mit
dem englischen Premierminister Macdanald Zusammentref¬
fen werde . Der Zeitpunkt der Begegnung der beiden Mini¬
sterpräsidenten sei noch nicht endgültig festgesetzt. Reuter
meldet dazu:

Wan bemerkt angesichts des Umstandes , daß herrlol nach
London eingeladen worden ist, es bestehe für Deutsch¬
land u n d Italien  wegen dieser Tatsache kein Grund
zu einer kühleren Haltung , denn es fei nicht notwendig,

! diese beiden Länder erst von der Wichtigkeit einer Vierer¬
konferenz zu überzeugen.

Nutotreibstosfe schon »viever teurerk
Berlin . ' 11. Okt. Für alle Antotreibsloffe tritt ab 11.

Oktober eine Preiserhöhung um zwei Pfennig je Liter für
Ü0.5*. Reichsgebiet in Kraft . Das ist nun schon die
dr >ne Brciscrhöhung innerhalb iveniger Wochen

Nachspiel der Dorten-Zeit.
Aus de» Tagen der „Rheinischen Rupublik ". — Separa-

«istenprozeß I» Frankfurt . — Der Bischof als Zeuge.
Frankfurt a . M .. 10. Oktober.

Vor der Kleinen Strafkammer wird zurzeit ein Betel-
dignngsprozeß verhandelt , der in die Zeit Dortcns und der
„Rheinischen Republik " zurückführt . Kläger ist L a » d g e-
r >ch t s r n t Wilhelm Schmitz,  W i e s b a d e n, An-
flcflaßter R o d e r i ch B o e t t n e r, der Herausgeber der
nationoltozialislische » Wochenschrift „Junges Deutschland"
liniher „Dos Wochenende "). Darin wurde unter dem Tjtel:
„Ans den Aufzeichnungen eines hohen Konimuiialbeamten"
eine « e p a r a t i s«e n l i st e veröffentlicht , die auch den
Namen des Klagers enthielt . Boi » Amtsgericht Wiesbaden
war Boettner zu acht Wochen Gesäng » ,s verurteilt , i»
zweiter Instanz aber sreigcsproch-en worden . Das Obcrlan-
desgericht verwies den Fall zur nochmaligen Entscheidung
an das Landgericht Frankfurt.

In der Verhandlung , zu der 4 2 Zeugen,  darunter
auch der B i f ch o f v o n Ü i in bürg,  geladen sind, schil-
derte der 62jährige P r i v a t k l ä g e r. wie es sich
mit seinen Beziehungen zu Dorten  verhielt.
Ende Dezember 1918 erhielt er eine Einladung zu einer
Berammluug im Kurhaus , sivo etwa 200 Personen anwe¬
send waren . Dr . Dorten berichtete über die Beivegung , die
auf Bildung eines westdeutschen Freistaates abziclte . die

! m Anschluß an das Deutsche Reich erfolgen sollte
i Bon Januar bis April habe er dann an sechs Besprcchun-

gen tcilgenommen . Niemand habe ahnen könne», daß hier
I nicht im vaterländischen Interesse gehandelt werde.
! Am Worgen des 1. Iuni sei er dann von seinem Sohn
| benachrichtigt worden , daß die Rheinische Republik ausge
; rufen worden sei. Lei Dr . Dorten habe man zwei Herren

in französischer Uniform gesehen . Das habe ihn . den klä-
ger , ungemütlich berührt und er habe sich nur formell von
Dr . Dorten verabschiedet . Der Kläger will In keiner Weise
über die Vorgänge orientier » gewesen sein. Der Kläge,
hak damals einen Aufruf unterzeichne », der In Köln zu«
Bildung einer westdeutschen Republik im Rahmen der
Deutsches Reiches von prominenten Persönlichkeiten de,
Zentrums unterschrieben war . In den Besprechungen , de¬
nen der Kläger beiwohnte , seien niemals Franzosen zuge¬
gen gewesen.

Der Zeuge Scharf hat an Dorten eine » Brief
gerichtet , um eine Auskunft über Schmitz zu erhalten . In
der Antwort sagte Dr . Dorten , daß sich Schmitz nach de m
1. Juni 1919 nicht mehr  an der Bewegung betei¬
ligt habe . Der frühere Parteisekretär der Zentrumspartei.
Krämer,  gibt ebenfalls an , daß Schmitz sich nach dem
1. Juni vollkommen von der Bewegung zurückgezogen
habe . Die Ehefrau  des Klägers traut ihrem Mann nicht
zu, daß er sich in Dinge einließ , die gegen das Batetland
gewesen seien. Von dem Besuch bei Dr . Dorten sei ihr
Mann ganz erregt nach Haufe gekonimen , die ganze Sache
sei ihr unfaßbar gewesen.

Zeuge Landgerichtsrat Löhr - Wiesbaden  schildert
die Entrüstung in den Kollegcnkrcisen über die Abtren-
»uiigsbcslrcbungen . Der Zeuge glaubt sich zu erinnern , daß
man schon vor dem 1. I u n i annahm , daß das , was
Dorten wollte , illegal  sei und hielt den Kläger mit der
Dortensache liiert . Eine Reihe von Herren grüßten
Schmitz  n i ch t m e h r und brachen den Verkehr mit ihm
ab. Es wird dann

Bischof hilfrich von Limburg
als Zeuge vernommen , der 1919 Stadtpfarrer in Wiesba-
den war . Er betont zunächst , daß die Bewegung zur Er¬
richtung einer westdeutschen Republik keine Zen¬
trumssache  gewesen sei und daß er persönlich an kei-
ncr Versammlung teilgenommen habe . Der Bischof ist von
dem Kläger , der sich im katholischen Vereinsleben stark
betätigte , überzeugt , daß er nichts getan  und nicht ge-
wollt hat , was sich mit den Grundsätzen eines ch r : st l i -
chen und vaterländisch gesinnten Mannes
nicht vereinbaren ließ , und er ist ferner überzeugt , daß die
Bewegung ursprünglich nichts Illegaleswollte.

Daß Dorten mit dem Auslande konspirierte war ihm
unbekannt , und er war überrascht , als die Ereignisse vom
1. Iuni sich abspiellen . Wenn es im März 1919 schon allge-
mein bekannt acwesen wäre , daß Dorten mit den Fran¬
zosen paktiere , so hätte er , der Zeuge , es erfahren.

Der Zeuge Kraft  hatte angegeben , daß er in der
Nacht zum 2. Juni zwei Wiesbadener katholi¬
sche G e i st l I ch e mit zwei Franzose»  in einem
Wagen habe fahren sehen, und daß er sich da gesagt habe,
jetzt sei die Rheinische Republik fertig . Der Bischof verneint,
das; er sich In dem Wagen befunden habe und hält es auch
für danz ausgeschlossen , daß der geistliche Rat , der in dem
Wagen gesessen habe und der wegen seiner vaterländischen
Gesinnung gerühmt wurde , mit französischen Geistlichen
konspiriert habe.

Es wäre eine gemeine Verleumdung , wenn man ihm.
dem Zeugen , nachsagen wollte , er habe es mit den

Franzosen zu tun gehabt.
Der Anwalt  fragt , ob dem Zeugen bekannt sei, daß eine
3 e n t r u ni s v e r s a in n, l u n g in N i e d e r I a h n -
st e i n die Bestrebungen zur Errichtung einer rheinischen
Republik meitertreiben wollte . Der Zeuge äußert , daß diese
Bewegung eine gewisse Entwicklung hatte . Diese Bewegung
an sich war nichts Unkorrektes , nur wollte man kein e R c-
p » b l i k i in Sinne  D o r t e » s . Von der Versamm¬
lung in Niederlahnstei » sei ihm nichts bekannt gewesen.

Zeuge Arzt Dr . Berber!  ch , der am 1. Juni mit dem
Kläger zu Dr . Dorten ging , weiß nur , daß man entsetzt
aus dem Hause Sorten  s z u r ü ckk e h r t e.

Zeuge Kuckhoss,  der Mitglied der Nationalversamm¬
lung war , betont , daß sich alle Bestrebungen im Sinne der
Regierungstreue abspielten und

daß die Rheinische Republik im Rahmen des Deutschen
Reiches gedacht war.

Bon Dorlen hatte man zunächst den Eindruck , daß er aus
rein gesetzmäßigem Boden wandeln wolle.



Womatt von
Margarete Ankelmann Die Schuld der Susanne Mariski e*fprrigfct*y

Martin Fcuchtwangcr , Halle (Snnlel

8. Rortfctuitfl . Nachdruck ücrboicn.
Mit erloschenen Augen sah sic umher , dann richtete sie

sich auf und strich sich das zerknüllte Kleid zurecht . Sie
lächelte bitter . Die Zofe würde heimlich die Hände über
dem Kopfe zusammcnschlagen über die Unvorsichtigkeit der
sonst so ordentlichen Herrin.

Sic wollte gehen . Da siel ihr Blick auf den Boden , auf
die kleinen , halbvcrwclkten Blümchen , die da hcrumlagcn:
Vergißmeinnicht , Waldstiefmüttcrchcn , Dotterblumen . . .
Die Blumen , die ihr Kind gepflückt und ihr geschenkt
batte , um sie zu tröste ».

Schon lag Susanne am Boden , um dieses Geschenk
ihres Kindes zu sammeln , Stück für Stück ; nicht eines der
Blümchen ließ sie liegen . Das einzige , was ihr nun von
ihrem Kind geblieben war , das Geschenk, das sic um alle-
in der Welt nicht hergeben würde . . .

.Oh , Fräulein Inge , schade, ich muß aufhören ; eben
kommen Hartmanns , ich höre den Wagen Vorfahren ",
sagte Susanne bedauernd , daö Nakctt beiseite legend.

.Das ist aber schade, Frau Susanne ", antwortete Inge
von Dahlen , die mit Susanne auf dem schönen Tennis,
platz deö Heidehofs gerade ein Single spielte . . Aber
dagegen ist nichts zu machen , wenn Sic Ihren Hauö-
frauenpfiichten Nachkommen müssen . Vielleicht — daß >vir
abends unser Spiel zu Ende führen können ."

Susanne ging zusammen mit ihrer jungen Freundin
schnell der Terrasse zu , auf der in diesem Augenblick Herr
und Frau Hartmann erschienen , die Besitzer eines große»
benachbarten Gutes . Wenige Augenblicke später erschien
Amandus Malsenhausen mit einem herrlichen Straub
Rosen , de» er Susanne überreichte , ihr die schmalen
Hände küssend.

Gleich darauf sah man gemütlich um den Kaffectisch
beisammen , der an dem schönen Tage auf der Terrasse
gedeckt war . Peter Heiden sah sich freudestrahlend im
Kreise um ; daö hatte er gern , hier zu sitzen, inmitten seiner
guten Freunde und Nachbarn , gegenüber seiner geliebte»
Susanne , die hier wie immer den bezaubernden Mittel-
Punkt der Gesellschaft bildete.

Ein Blick inniger Liebe ging z» seiner Frau hinüber.
Wie reizend sie wieder aussah ; wie ein ganz junges
Mädchens Köstlich stand ihr diese Neckerei zu Gesicht , wenn
sie sich mit dem Geheimrat herumulkte und wenn sie ihn,
ihren Peter , nur mit so einem halben , verliebten Seiten¬
blick streifte . Ganz stürmisch klopfte sein Herz ; er vergab
die Gesellschaft um sich herum , sah nichts als sein Weib.
Seine Susanne!

WaS für ein glücklicher Mensch er durch sie geworden
war ! Ihre Ehe gestaltete sich immer harmonischer und
inniger ; offen lag ihre Seele vor seinen Augen . Selten,
ganz selten nur ging ein trauriger Zug um ihren Mund,
um ihre Augen ; aber es bedurfte nur eines zärtlichen
Wortes von ihm , um das alles wieder zu glätten , um sie
strahlend und hell zu machen.

Susanne war eine wundervolle Frau , anschmiegend
und weich , trotz ihrer äußerlichen Herbheit . Wie konnte sie
küssen, wie hinreibend war sie in verschwiegenen , zärt¬
lichen Stunden , wenn ihr Mund Liebcsworte stammelte,
wenn sie ausgelöst in seinen Armen lag . . .

.Nun , alter Freund , verschlinge deine Susanne nur
nicht mit deinen Augen , das möchte ich mir ausbttten . Wir
anderen wollen uns auch weiter über sie freuen . Sitzt der
alte Kerl hier , starrt seine Frau an , hört und sieht weiter
nichts und gibt nicht einmal Antwort auf meine Frage ."

Das lustige Lachen der Tischrunde rib Peter aus seiner
Versunkenheit.

Susanne stand auf , trat hinter seinen Stuhl , legte die
Arme um seinen Hals und sagte ihm leise iils Ohr:

.Lab sie nur reden , Peter , und schau mich an , solange
du willst I" Dann laut , zu dem Geheimrat hinüber : „Sie
brauchen keinen Neid zu haben , lieber Gchetmrat , wenn
Peter mich auch verschlingt ; Sie kommen als mein bester
Freund auch nicht zu kurz ."

Der Geheimrat trat zu ihr hin , ihr die Hand zu küssen.
.Ich bin Ihnen ja so dankbar , Frau Susanne , daß Sie

nir altem Kerl so viel Freundschaft schenken. Aber bald
werden Sie bei mir drüben auch Jugend und Frohsinn
linden . Heute habe ich die Nachricht bekommen , dab mein
Neffe endlich für längere Zeit zu mir kommen wird , mein
Erbe . Er soll seine Scholle kennen und lieben lernen ; er
soll eine Zeitlang helfen , sic zu bewirtschaften.

Ich sage Ihnen , liebe Frau Susanne , er ist ein
reizender Kerl , und Sie werden viel Freude an ihm haben;
ein famoser Gesellschafter , der Sie oft nach Rosenhain
ziehen wird , davon bin ich überzeugt ."

Man war mitten ln der angeregtesten Unterhaltung,
als Inge von Dahlen aufsprang und rief : , Oh , da kommt
der Förster Heiler mit dem reizenden kleinen Mädelchen,
das die Hellers angenommen haben . Ich will mir das
sütze Kind gleich holen ."

Inge war schon auf und davon , dem Förster entgegen.
Wenige Minuten später erschien sie wieder auf der Ter¬
rasse, das Kind an der Hand . Gravitätisch schritt sie mit
oem Kind auf Susanne zu.

„Frau Susanne , die Kleine will Ihnen guten Tag
lügen , und sie hat Ihnen auch was mitgebracht ."

Schon stand die kleine Magdalene vor Susanne , knixte
artig und sagte : . Einen schönen guten Tag , Tante — da,
mein Mütterchen hat mir das Körbchen gegeben — ich soll
es dir bringen — und du sollst es dir gut schmecken lassen ."

Langsam und stockend hatte das Kind seine lange Rede
vorgebracht . Mit großen Augen , unter halbem Atem , hatte
Susanne zugehört . Jetzt galt es , jetzt mußte sie Ruhe be¬
wahren , so schwer es auch fallen mochte . Jetzt mußte sie
besonnen sein , durste nichts merken lassen von dem Auf-
cnbr . der in ihr tobte , so oft ihr Kind in ihre Nähe kam.

Ausspringen hätte sie mögen , die Menschen um sich
herum anschrcien : Seht der , ich bin eine Verworfene . Dqs
da ist mein Kind , mein eigenes Kind , das ich von mir
gestoßen habe und nach dem ich mich sehne , Tag und
Nacht . . .

Statt dessen mußte sie freundlich zu dem Kind hinunter-
lächeln , mußte ihm das Körbchen mit Erdbeeren aus der
Hand nehmen , mußte still und ruhig sein . Leise hob sie
das Kind hoch, küßte es mit scheuer Inbrunst auf die
Stirn . Eine heimliche Träne rollte in das Gelock Magda-
lenes.

Dann ging die Kleine von einem zum anderen , jedem
freimütig die Hand gebend . Zuletzt landete sic beim Haus-
Herrn , der das Kind auf seinen Schoß nahm , ihm nach
und nach ein Stück Kirschkuchen in den Mund zu schieben.
Zutraulich schmiegte sich Magdalene an den guten Mann,
den sie so gern hatte ; liebkosend streichelte sie sein
Gesicht.

Susanne sah mit verzehrenden Blicken , wie ihr Kind
auf dem Schoß ihres Mannes saß , wie cs sich an ihn drückte,
tvic drollig cS lachte über Peters Späße . Matt schloß sic
die Augen ; cs ging über ihre Kräfte , das länger mit an-
zusehen . Dieses wunderschöne Bild , das im nächsten
Augenblick verschwinden würde wie eine Fata Morgana,
bas alles Glück der Welt in sich schloß . . .

Später , als alle gegangen waren , lehnte Susanne
träumend am Gitter der Terrasse , endlos ins Weite
starrend.

.So versunken , mein Lieb ? Wo waren denn deine Ge-
banken ? Oh , du lächelst , dann also waren sie bei mir , ja,
Suse ? Meine süße Frau ?"

Peter umschloß Susanne mit seinen beiden Armen ; sie
schmiegte sich zärtlich hinein.

.Wie schön du heute wieder warst , Lieb ! Immer bist
du die Schönste , immer und überall . Wie danke ich dir,
daß du mein Haus verschönst , mein Leben ! Du weißt gar
nicht , wie glücklich ich bin.

Und wie reizend es auösah , als du die Kleine auf den
Armen hieltest . Ein Bild , daö ich nie vergessen werde.
Weißt du übrigens , was ich bemerkt habe ? Warum ich
das Kind so gut leiden mag ? Es hat deine Augen , ebenso
groß und klar , dieselben eigenartig gezeichneten Brauen.
Es ist mir immer , als ob ich in deine Augen schauen
würde . . .

Aber was ist dir , Kind ? Hab ' ich dich erschreckt? Sag
doch, was du hast ?"

Besorgt umschlang er aufs neue die fassungslos
schluchzende Frau . So hatte er Susanne noch nie weinen
sehen , so krampfhaft , so wild , erschüttert.

Was hatte er getan ? Hatte er eine wunde Stelle ihres
Innern berührt ? Sehnte sie sich nach einem Kinde ? War
das dieser trostlose Jammer , der blitzartig in ihren Augen
aufzuzucken pflegte?

Und er hatte tölpelhaft daran gerührt , hatte daö alles
in ihr aufgeschrcckt.

„Vergib mir , mein Lieb ! Nie wieder werde ich dir
wehtun — nur sei wieder ruhig , Kind . .

.Ach , Peter , du mußt mir verzeihen , daß ich dich mit
meiner dummen Heulerci so erschreckt habe . Meine Nerven
haben mir einen Streich gespielt . Ich Hab' dich lieb . .

Fest schmiegte sie sich an ihren Mann . Die Gedanken
in ihrem Kopfe ttbcrschlugen sich. Jetzt , jetzt wäre der
Moment gekommen , wo sie ihm alles hätte beichten können,
jetzt, wo sie seiner Liebe sicher war , wo sie wußte , daß sie
ihm ebensoviel bedeutete wie er ihr . Vielleicht , daß er ihr
alles verzeihen , sie in alter Liebe an sein Herz nehmen
würde . Dann würde sie erst restlos glücklich sein , ohne
Schuld und ohne Sünde.

Aber wer sagte ihr , daß er ihr wirklich verzieh ? Daß
er hinwegkommen könnte über die Schande , über den
Betrug , den sie an ihm verübt ? Daß er sic nicht von sich
stieß, zurück in Verlassenheit und Elend?

Nein , nein , sie mußte schweigen , und wenn sie daran
zugrunde ging!

Bei Hartmanns war Erntefest , eine der fröhlichsten
Feiern des Jahres . Alles , was weit und breit zur Ge-
scllschaft gehörte , war eingcladen , und man wußte , daß
man viele schöne und gut angezogene Frauen dort sehe»
würde.

Peter und Susanne halten den geschlossenen Wagen
genommen ; es ging mit Riesenschritten auf den Herbst zu,
und die Abende waren reichlich kühl.

Susanne trug einen warmen Mantel über ihrem ele¬
ganten Abendkleid . Trotzdem beugte sich ihr Mann besorgt
zu ihr hinüber:

„Frierst du nicht , Kind ? Soll ich das Fenster lieber
Heraufziehen ?"

„Nein , danke , Peter . Es ist noch ganz warm draußen,
und ich freue mich über die gute Luft ."

Peter sah sie heiß an.
„Wie schön du wieder aussiehst , Suse !"
Entzück « betrachtete er ihren dunklen Kopf , der sich

plastisch von dem Hellen Polster abhob.
„Aber Peter , sei doch nicht so verrückt . . .“
„Du , sag das noch einmal , dann wirst du sehen . Ich

kann dich doch wohl noch schön finden , mein Weib , mein
süßes . . ."

Schon hatte er sich über sie gebeugt.
„Peter — nicht ", schrie sie leise auf . „Du weißt . . ."
„Ach ja , das Kleid — die Haare . Du Eitle ! — da muß

ich mich wohl zufrieden geben ."
„Ich bin nicht eitel , Peter . Aber ich darf doch nicht wie

eine Hexe aussehen , wenn ich nach Hartmannshof komme.
Doch komm her , du Wilder . . ."

Zärtlich beugte sie sich zu Peter hinüber und bch i& g 1
ihre Lipz<rn, die er innig küßte.

Dann stand Susanne vor dem großen Spiegel in der
Damcngardcrobe . Kritisch musterte sie ihr Spiegelbild.
Sie mußte selbst zugcben , daß sie gut aussah . DaS weiß«
Chiffonkleid mit den weiten Volants , die bis auf die
Füße nicderfielcn , stand ihr ausgezeichnet . Es war ärmel-
los und nur wenig ausgeschnitten . Der zarte , weiche Stofs
schmiegte sich eng um ihre bronzene Haut , hob die Kon¬
turen ihrer mädchenhaften Gestalt deutlich und klar.
Susanne trug keinen Schmuck als ihre wunderschöne , lang«
Perlenkette , eines von Peters kostbarsten Geschenken.

Wunderschön sah sie aus mit ihrem tiefschwarzen Haar,
das — dem Gesetz der Mode zuwider — nicht der Schere
zum Opfer gefallen war , sondern sich in weichen Linien
um Ihren Kopf legte.

Es war begreiflich , daß Peter bezaubert war , alü er
aus der anderen Garderobe kam, seine Frau zu holen . Am
liebsten hätte er sie, wie sie ging und stand , aufgehoben
und nach Hause getragen . Aber das ging ja nicht , also
mußte er sich fügen und seine Frau htneinführen in die
große Halle , in der Hartmanns ihre Gäste empfingen.

Dort traf man Leute , die Peter jahrelang nicht mehr
gesehen hatte . In den letzten Jahren seiner Junggesellcn-
zcit , als er in der Welt hcrumrciste , hatte er keine der
großen nachbarlichen Feste milgemacht , hatte er viele der
Nachbarn fast ganz aus den Augen verloren.

Ihnen allen stellte er seine junge Frau vor , die auch
hier das größie Aufsehen erregte . Man hatte sich überall
gewundert , in der ganzen weiten Umgebung , daß Peter
Heiden , der „ewige Junggeselle " und Herumtreiber,
endlich doch noch geheiratet hatte.

Aber jetzt, wo man die entzückende junge Frau sah , jetzt
wunderte man sich nicht mehr . Jetzt konnte man alles
verstehen!

Man riß sich um Susanne , sie flog beim Tanzen von
einem Arm in den andern , und sic strahlte vor Ver¬
gnügen.

Endlich war es dem Geheimrat Malsenhausen ge¬
lungen , sich zu der umlagerten Susanne hindurch-
zuschlängeln.

„Meine liebe , verehrte Frau Susanne , endlich habe ich
Sic erwischt . Vor lauter jungem Gemüse haben Sie keine
Zeit für Ihren alten Freund . Na , das kann ich verstehen.
Aber ich möchte Ihnen so gern meinen Neffen vorstellcn
— wo steckt er denn nur ? ! Sie müssen mich für einen
Augenblick entschuldigen , Frau Susanne , ich werde ihn
sicher bald gefunden haben ."

Der kleine Geheimrat trippelte davon , war bald im
Gewühl verschwunden.

Ei » großer , schöner Mensch verbeugte sich vor Susanne,
der Besitzer eines der größten Nachbargüter , den die junge
Frau kürzlich auf einer Gesellschaft kennengelernt und der
ihr vom ersten Augenblick an , seiner Offenheit und guten
Manieren wegen , gefallen hatte.

Susanne und Karl von der Lanken tanzten zusammen
einen schönen , langsamen Tango . Susanne hatte nie
tanzen gelernt , aber sie hatte viel rhythmisches Gefühl und
da ihr Tänzer ansgezeichnet führte , fand sie sich leicht in
die Figuren des Tangos hinein . Es war ein Genuß für
sie, mit einem so guten Tänzer zu tanzen , in den Takt der
Musik einzudringen.

Dann , als der Tango zu Ende war , erlaubte sie Herrn
von der Lanken , für sic beide am Büfett ein Glas Sekt zu
holen . Peter , das wußte sie, würde sie gleich finde », wenn
er sie suchte. Wahrscheinlich wurde er von irgendeinem
enragterten Landwirt im Gespräch festgehalten ; aber er
würde sicher schon voller Sehnsucht sein , sie zu sehen , »ach
vcr fast einstündigcn Trennung.

Gerade kam ihr Tänzer zurück, hinter ihm ei » Be¬
dienter mit dem Sekt . Beide fanden Platz an einem kleinen
Tisch, in einer reizenden Ecke des Wintergartens Hier
konnte man gut plaudern und dabei den großen Saal
überblicken ; sie würde also Peter sehen , wenn er komme»
sollte.

Susanne unterhielt sich gut mit dem verständige » Men¬
schen, der keineswegs Süßholz raspelte , ihr aber trotzdem
unverhohlen zeigte , wie gut sie ihm gefiel.

Da , mitten im eifrigen Gespräch , weiteten sich plötzlich
ihre Augen ; schrcckerfüllt starrte sie hinaus in den Saal.
Dann , im nächsten Augenblick , sank sie in ihrem Stuhl
zusammen.

Karl von der Lanken sprang erschrocken aus , hinüber
zu seiner Nachbarin . Um Gottes willen , was sollte das
bedeuten ? Susanne Heiden war ohnmächtig geworden.

Niemand achtete auf den versteckten Winkel . Der Guts¬
besitzer wollte gerade davoneilen , ein Glas Wasser zu
holen , da schlug Susanne die Augen auf.

Verstört sah sie um sich; im ersten Augenblick könnt«
sie sich an nichts erinnern . Dann fiel ihr alles ein . aucü
das , daß sie unbedingt Haltung bewahren mußte.

„Oh , verzeihen Sie , Herr von der Lanken , ich habe Sie
gewiß erschreckt mit meiner dummen Ohnmacht . Ich wei»
auch gar nicht , was ich dazu sagen soll . Ich bin so etwas
von mir sonst gar nicht gewohnt . Aber die Hitze — der
Tanz — die Menschen . .

„Gnädige Frau , Sie müssen jetzt ruhig sein und dürfe,
nicht so viel reden ; Sie müssen sich erst erholen . Gestatten
Sie , daß ich mich entferne , ein Glas Wasser zu holen.
Vielleicht finde ich dann auch Ihren Herrn Gemahl . . .*

„Nein , nein ", unterbrach Susanne ihn hastig . „Bitte
nicht meinen Mann suchen ! Er darf nichts erfahren von
dieser Ohnmacht , die sicher nichts zu bedeuten hat und die
ihn umsonst erschrecken würde . Aber wenn Sie mir ein
Glas Wasser besorgen würden , das wäre sehr liebens¬
würdig von Ihnen ."

Susanne war froh , als der Gutsbesitzer gegangen , att
sie für einen Augenblick allein war . So konnte sie sich
wenigstens etwas sammeln.

Fieberhaft kreisten die Gedanken hinter ihrer Stirn . '
(Fortsetzung folgt .)
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